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Paris — Stockholm.
Den Beschluß des Nationalrats der französischen Sozia¬

len , eine Abordnung nach Stockholm zu senden , darf man
wichtigen Fortschritt auf dem Wege zum Frieden begrü-

tzn. Was sich in den letzten Wochen in Frankreich vollzogen
^ t, ist ein Vorgang rascher Entwicklung , wie er dem fran -

Û ischen Nationalchacakter so sehr entspricht (und dem deut -
Ischen widerspricht) . Ein Beschluß der Sozialisten, nach Stock-
Ktltn zu gehen , schien unmöglich , weil die ganze bürgerliche
1Presse und mit ihr der extreme Sozial -Chauvinist Hervb , den
MHen Gedanken an Stockholm nur unter Tobsuchtsgeheul
Lpnd wildesten Verrenkungen erörtern konnte , weil die Mehr¬
est der Partei selbst diesen Gedanken mit Entrüstung zu-
Mckwies, und weil es zu alledem ganz unmöglich schien , daß
| te Regierung zu einer Reise nach Stockholm Pässe ausstel

tzn würde. Wenn das, was in einem Lande geschrieben und
Druckt wird, wirklich die „öffentliche Meinung" darstellen
soll, dann war ganz Frankreich noch vorgestern davon über -

sgt, daß die Stockholmer Konferenz die größte und ge
rlichste Schurkerei sei , die vom deutschen Kaiser und seinen

Igenten , den deutschen Sozialdemokraten, ersonnen worden
wre , daß jeder Franzose beschmutze , beflecke, entehre , wenn

ier nur im innersten Winkel seines Herzens dem Gedanken
lloim gäbe, auf den schändlichen deutschen Plan einzugehen
l« h damit die heiligsten Interessen Frankreichs zu verraten.

Tie Minderheit des französischen Sozialismus hat gerade
tzijt heldenhaft , aber dafür desto geschickter operiert. Sie

liKsüchte nicht, gegen den Sturm zu fahren, sie verstand da
tstr desto geschickter vor ihm zu kreuzen. Die Minderheit
| Mte sich keineswegs auf den Standpunkt des Friedens ohne

rnexionen und Entschädigungen (hätte sie das, ohne wer
getan, so wäre sie wahrscheinlich totgeschlagen worden ) ,

«rn sie erklärte, auf der Stockholmer Konferenz die Rechte
eichs an Elsotz-Lothringen vertreten zu wollen . Im

gen legte sie ihr Schicksal in die Hand der Entwicklung
(S der russischen Revolution.

£ec starke internationale Geist , der von Petersburg un-
stehlich ausgeht, hat ihr dann in der Nationalrats -

ktzung vom 28 . Mai den Sieg gebracht . Allerdings geht
der Entschließung , die der Nationalrat unter dem Ein-~
der ihm vorgetragenen Berichte aus Rußland annahm,
hervor , ob die nach Stockholm zu entsendende Abord -
berechtigt sein soll , an einer allgemeinen Konfe-
auf der dann natürlich auch die Deutschen vertreten

ien, teilzunehmen , oder ob sie nur mit dem holländisch-
dinavischen Büro und außerdem natürlich mit den Russen

katen soll . Dies aber ist eine Frage , die uns für den
. Anblick wenig Kopfschmerzen verursachen soll, denn wir
! Amern uns des französischen Sprichworts , daß es nur der
iMe Schmerz ist, der Ueberwindung kostet . Wenn die Frau
rrjoi sich fürchten sollten — ein anderes ist es doch nicht —
la ? ^en Deutschen zusammen zu kommen , so werden sich diese
Wen gewiß nicht aufdrängen . An Mitteln und Wegen , die^ »nzosen wissen zu lassen, wi-e die Deutschen in den verschie -
tteS .

? ra^en denken, wird es dann auch nicht fehlen . Und
UWßlich werden vielleicht auch die Franzosen, bei ihrem fei-IM Gefühl für unfreiwillige Lächerlichkeit, nicht lange bei

erhabenen Methode bleiben können , mit den Deutschen
J durch neutrale Briefträger zu Verkehren.
Nachdem die Franzosen einmal den ersten mutigen Schritt'vgt haben , wird das Werk von Stockholm an leerem For-
ckätskranl gewiß nicht scheitern. Eine andere Frage ist
ivie der Beschluß des Nationalrats auf das Verhängnis
französischen Sozialismus zu den bürgerlichen Parteiest
Sur Regierung zurückwirken wird. Darüber wird uns

raissichtlich schon die Stockholmer Debatte Auskunft geben,°
J
>! 1 . Juli in der französischen Kammer stattfinden wird,® Regierungen der Entente, das freie Amerika eingeschlos -

haben sich bisher auf den Standpunkt gestellt, ihren So -
Mn die Ausreise nach Stockholm zu verweigern . Nun
dn große französische Sozialistenpartei , die seit Beginn

^ Krieges der Regierung angehörte, und ihr — durch die
Ion Albert Thomas — noch a»gehört , einen Beschluß ge-
, der den Absichten der Entente -Regierungen geradewegs
>ogeng°setzt ist. Tie Regierungen werden nun schleunigst

„
e Haltung ändern müssen , oder die gewaltsame Zurückhal -
? oor zur Teilnahme an Stockholm bereiten Sozialisten
o ein ? schwere Verschärfung der inneren Gegensätze und
e wesentliche Stärkung der oppositionellen Friedensbewe-

herbeiführen ,
. Sftdfit zu übersehen ist, daß auch von Rußland her Verwick-

-- - fl,
?en drohen, wenn die Teilnahme der westlichen Sozialisten

tat Jct Konferenz gewaltsam verhindert wird.

ihre Pässe bekommen , so wie sie die deutschen, österreichischen ,
ungarischen und bulgarischen Sozialisten bekommen haben .

Hat aber der internationale Sozialismus diesen ersten
Sieg über die Kriegshetze errungen , und ist es ihm geglückt,
die Vertreter aller kriegführenden Länder zum Trotz an einem
Orte znsammenzuführen, dann darf man hoffen , daß der
örtlichen Vereinigung schließlich auch die sachliche Einigung
folgen wird . Der Weg ist mühsam und schwer , aber Hinder¬
nisse sind nur dazu da , um überwunden zu werden . Lang¬
samer als es allen Gegnern des sinnlosen Völkermordens
lieb ist, aber sicher geht es über Stockholm zum Frieden.!

Vom Krieg.
Deutscher Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 30 . Mai . (WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz .

Tagsüber war nur ini Wytschaete - Abschnitt die Av
tillerietätigkeit lebhaft.

Abends nahnr das Feuer auch an anderen Stellen zu.
Erkundungsvorstöße der Engländer an der Artois -

Front , der Franzosen am Chemin - des - Dames
wurden zurückgewiesen .

Vorfeldgefechte südwestlich von St . Quentin brachten
uns eine Anzahl Gefangene ein .

Auf dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

ist die Lage unverändert .
Mazedonische Front.'

Keine wesentlichen Ereignisie.
Der 1. Generalquartiermeister: Ludendorff .

Deutscher Abendbericht .
WTB . Berlin, 30 . Mai , abends . (Amtlich.) Nichts Be-

wnLeres .

Lefterreichisch -migaeischer Tagesbericht.
WTB . Wien , 30. Mai . ( Nicht amtlich. ) Amtlich wird ver¬

lautbart :
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Tie lebhaftere Gefechtstätigkeit hielt nachmittags in Oft ’
galizien an.

Italienischer Kriegsschauplatz :
Am I s o n i o verlief der gestrige Tag verhältnismäßig ruhig.

Gegen Abend versuchten die Italiener neuerlich bei Bodice mit
starken Kräften durchzudringen. Ter Angriff brach in unsenrk
Feuer zusammen . Ein gleiches Geschick fanden heute früh bei
Jamiano angesetzte heftige Vorstöße.

In Kärnten und an der Tiroler Front nichts von
Belang .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Südöstlich von Berat wurden italienische Erkundungsversuche

vereitelt .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes :

v. H ö s e r , Feldmarschalleutnant.

spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, daß den Kriegs-
*« n bon Paris und London eine schwere Niederlage be-

, - ot . Sie werden sich eben anders nicht helfen können
worden klein beigeben müssen . Die französischen Sozia-
h die Vertreter der italienischen Partei , die der englischen
Uerpartei und der Kritischen Sozialistenpartei werden ," auch erst nach Ueberwindung einiger Schwierigkeiten ,

Snnstige Kriegraillhrilhtt«.
Versenkt.

London , 30. Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Das eng>
lische Hospitalschiff „Dover Ca st I e" (8241 B .R .T . ) wurde
ohne Warnung am 26 . Mar um 6 Uhr abends im Mittelmeer
torpediert. Um Yß Uhr wurde es zum zweitenmal torpe¬
diert und sank. Alle Kranken, das Aerztepersonal des Ho¬
spitalschiffes und die Mannschaft wurden gerettet mit Aus¬
nahme von 6 Personen, die vermißt werden . Wahrscheinlich
wurden diese durch die Explosion getötet.

Der bewaffnete Handelskreuzer „H i k a r y " wurde in der
Nordsee torpediert und ist gesunken . Vier Personen wurden
durch die Explosion getötet.

Ein englischer Zerstörer ist infolge eines Zusammenstoßes
gesunken . Menschen sind nicht umgekommen .

Italiens Kompensationen für seinen Verrat.
Berlin, 30 . Mai . Das „Berliner Tagblatt" meldet aus

Stockholm : Die Helsingforseri Zeitung „Vona " bringt oje
nenne Angaben über den Geheimvertrag der Alli¬
ierten mit Italien . Hiernach garantieren die Al¬
liierten Italien Südtirwl mit Trient , das ganze
Küstengebiet von Norddalmatienunit Zara und
Salato , Mittelalbanien mit Valona , die Inseln
imAegäischenMeere und an der kleinasiatischen

llste , außevdiem günstige E iienb ahn konzessiv -
nen in Tllrkisch - Kleinaiien . „Djen" bemerkt

hierzu , daß diese von den Alliierten angebotenen Gebiete bei
weitem die früheren eigenen Forderungen übertvä -
f e n. Das Blatt fragt : „Wenn trotz Italiens vechältnis -
mäßig nicht grvßer Rolle in dem Kriege so große Kompen¬
sationen auf Italien fallen, wie groß müssen die Ansprüche
dev übrigen mehr am Kriege beteiligten Alliierten sein ?

Aus der französischen Kammer.
WTB . Paris , 30 . Mai . Meldung der Agence Havas.

Tie Kammer hat die Erörterung der V e r s o r g u n g s -
frage wieder ausgenommen. Minister Violette er¬
klärt» zur Frage der K o h I e n v e r s o r g u n g , der Staat
allein müsse die Kohlen verteilen, da Beschränkungen aufer-
legt werden müßten . Es seien drei Verbraucherklassen zu be¬
rücksichtigen: erstens der Hausbedarf und die Industrie , ztvei -
tens die Krieaswerkstätten, deren Versorgung das Unter¬
staatssekretariat für Munition übernehmen werde , drittens
die Armee , deren Versorgung durch die Intendantur erfolge.
Die Verteilung von 3 300 000 Tonnen monatlich werde dein -
nächst in verschiedenen Mittelpunkten erfolgen . Zur Frage
der Seetransporte führte Violette aus : England
sicherte uns einen größeren Transport zu. Man
muß mit ihm eine politische Zusammenarbeit ausgestalten
und unsere Gesetzgebung in Einklang mit derjenigen Eng¬
lands bringen, um die Spekulation auszusck )alten und um
Schiffe zu mieten und anzukaufen. Violette kündigte einen
Gesetzentwurf zur Unterdrückung der Spekulation in Lebens¬
mitteln noch für diese Woche an . Er habe bereits scharfe
Maßnahmen zur Unterdrückung der Spekulation in Ge¬
treide , Kaffee , Oel und Käse getroffen. Er sei auch mit %/ ■
sönlichkeiten des Pariser Handels in Verbindung getreten ,
um den Handel zu organisieren und die Genossenschaften zur
Mitarbeit aufzufordern . Auch sollen städtische Verkaufsstel¬
len errichtet werden . Der Minister schloß : Ich habe vor dem
Lande die Wahrheit darlegen wollen : man muß der Lag«
mit Mut ins Auge sehen und besonders mit dem Willen zum
SiegL - — Die Erörterung des Unterseebootkrieges ,
die vorher bereits auf Mittwoch verschoben war, wurde neuer¬
dings auf Donnerstag verschoben.

Beschlagnahme der in England eingeführie » Käse.
WTB . London , 30 . Mai . (Nicht anitlich.) Meldung des

Reuterschen Bureaus . . Der Lebensmittelkontrolleur beschlag¬
nahmt die gesamte Käseeinsuhr aus den Vereinigten Staaten
CancÄa und Australien.

Ernste Besorgniffe wegen der Arbeiterunruhen.
WTB . Bern , 30 . Mai . Die Frage der englische, : Ar¬

beiterunruhen wurde im Unterhaus am 25. Mai
erneut erörtert . A s q uith führte aus , die Unruhen ..ähen
den Anlaß zu e r n st e n B e s o r g n i s s e n . Es sei daher
von höchster Wichtigkeit , daß man einen Einblick in die Natur
der treibenden Kräfte erhalte , er vermöge am politischen
Horizont nichts zu entdecken, das ernster wäre, als die Unzu¬
friedenheit der Arbeiter . Lloyd George gab zu , daß die
Frage der Unzufriedenheit der Arbeiter der Regierung
große Sorge bereite. Die Regierung habe daher be¬
schlossen , eine Untersuchungskommission einzusetzen, die die
Gründe der Unzufriedenheit ermitteln und Reformvorschläge
machen solle.

WTB . London , 30. Mai . (Aintlich .) Es ist beschlossen
worden , den Arbeiterführern an > C l y d e , die zur
Zeit des Maschinenbauer- und Schiffsbauerausstandes im
März ausgewiesen wurden, die R ü ck k e h r in ihre Heimat¬
orte zu gestatten.

Die Lebensmittelknappheit in England.
WTB . Bern , 31 . Mai . ( Nicht amtlich.) Der englische Unter,

staatssekretär für das Verpflegungswesen , Bathurst , führte
in einer am 26. Mai in Hampstead abgehaltenen Versammlung
aus : Die sehr ernsten Verluste der englischen Handelsflotte durch
Tauchboote sind seit Ende April etwas zurückgegangen. Es wird
gehofft, aber es ist keineswegs sicher , daß die Verlustliste für den
Monat Mai weniger ernst ausfällt als im Vormonat . Die Lage
gibt Anlaß zu einiger Besorgnis , aber vielleicht nicht zu schwerer
Sorge . Hinsichtlich der Lebensmittel sagte Bathurst, die Weizen-
Vorräte sind beinahe gefährlich knapp gewesen , aber die Brauer ,die zwei Millionen Quarter ungemalzte Gerste gelagert hatten,
haben die Lage gerettet . Zunächst stehen die Kornvorrätc über
dem Gefahrenpunkt . Man hofft sie selbst durch Sparsamkeit bis
zur Ernte zu erhalten . Die Aussichten der Kartoffelernte sind vor¬
züglich. Indessen sind hinsichtlich des Gesamtergebniffes der näch¬
ten Ernte alle zu vertrauensselige auf der zurzeit herrschenden
zlänzenden Witterung und der Vergrößerung der Anbaufläche be¬
ruhenden Hoffnungen nicht gerechtfertigt. Die Arbeit eines ein-
zigen Jahres vermag selbst bei allerbester Kartoffelernte ^die hei¬
mische Erzeugung im Lande nicht auf den nötigen Höhepunkt zu
bringen . Die . Regierung beabsichtigt den Ankauf von Brotgetreide
in die Hand i zu nehmen , und unter Ueberlassung eines ange¬
messenen Nutzens für die . Müller und Bäcker die Brotprcise fest¬
zusetzen , möglickwrmeise niedriger

' als das Brotgetreide der Re¬
gierung kommt. Die Zückerknappheit : läßt etwas nach. Wir wer-'
den in den nächste » Wochen größere Vorräte für den Hausbedarf
und späterhin für die Fruchtkonservierung zur Verfügung stellen.
Barthurst sprach schließlich die Hoffnung aus , daß die freiwillige
Einschränkung des Lebensmittelgcnusses die ■ Einführung ■ der
Zwangsrationierung unnötig mache und appellierte an den Geist
der Brüderlichkeit und der gegenseitigen Hilfsbereitschaft des
Volkes.

.
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Di « „NoMeutsche Allgemeine Zeitung " zu den Reden Cecils
und Asquiths über die Friedensziele .

Berlin , 31 . Mai . Unter der Ueberschrift : „ Cecils und
Asquith über Englands Friedensziele " heißt es in der
-„Nordd . Allg . Ztg .

" : Abgesehen von den Unterstellungen
in der Rede Asquiths decken sich die vocgetragenen Grund
sätze mit denen , die von deutscher Verantwortlicher Seite in
früheren , wie auch in diesem Kriege stets aufgestellt wurden .
Deutschland will tatsächlich keine Gebielserweiteriingen
zum Zwecke der Mrgrößerung , sowie dev politischen
und wirtschaftlichen Machterweiterung . Es will lediglich sein
eigenes Gebiet gegen die fremden Eroberungspläne schützen
lmd es will darüber hinaus diejenigen Bürgschaften erlan
gen , die den Zwecken seiner künftigen Verteidigung und des
Selbstschutzes dienen . Es befindet sich deshalb umsomehr in
Uebereinstilnmung mit den politischen sittlichen Leitsätzen
Asquiths , als cs sich auch in der Behandlung der ihm benach
barten Fremdvölker , wie im Falle Polen , sich nicht von dem
Wege entfernt , den Asquith in seiner Vorlesung über die
Moral der Aktionspolitik vorgezeichnet hat .

Von der russischen Armee .

Bern , 31 . Mai . (WTB . Nicht amtlich .) Im „Petit
Darisien

" erklärt der aus Rußland zurückgekehrte Sozialist
Eachin , daß die russische Armee noch etwa 10 Millionen
Mann und 100 000 Offiziere betrage . Die von den russischen
Sozialisten geforderte Umbildung der Armee sei nahezu
^urchgeiührt . Tie Abgeordneten der Armee erklärten Cachin
wiederholt , daß sie sich gegen alle Eingriffe von außen tat¬
kräftig ivehren würden . Ihre politischen Aufgaben entsprä¬
chen denjenigen des Arbeiter - und Soldatenrates . Es bestehe
vollkonimene Einigkeit mit dem Arbeiter - und Soldatenrat .

Eine neue lokale deutsche Gegen¬
bewegung .

Westfront , den 27 . Mai .

Wo die Straße Vaillh —Laon die Aisnehöhen übenchE
M , war ! einer der wenigen Punkte , wo der zweite französische
Generalsturm die deutsche Linie von der Hohe abgedrängl
hatte . Zwei Steinbrüche hart nördlich des Tamenweges ( ?)
bildeten den Mittelpunkt der neuen französischen Stellung ,
die westlich der nach Pargny abwärts führenden Straße in
unser« Linie hineinragte . Durch einen gut vorbereiteten und
daher mit geringen Verlusten durchgefühvten Angriffsstoß
haben unsere Truppen gestern mit Tagesanbruch die feinid>-
liche Sdeinbouchstellung genommen und gegen fünf starke
lÄegenangrisse nachmittags um 6 Uhr , sowie abends um
11 Uhr gehalten . Dieser Stoß ist einer der wichtigsten und ,
wie di« respektable Gefangenenzahl bezeugt, einer der ge¬
lungensten seit Beginn der am Aisnerücken einsetzenden loka¬
len deutschen Gegenbcwegungen . Zusammen mit der Wie-
derervberung der östlich benachbarten Sainte Berthe -Ferme
stellt er die Lage vor dem letzten französischen Angriff wieder
her . Von den Punkten die den Franzosen erlaubten den
Kessel von Laon und die ferne Kathedrale ' dieser ersehnten
Hauptstadt wenigsten im Scherenfernrohr zu scharren , geht
einer nach deni andern durch kräftige deutsche Initiative ver¬
loren .

(Xd .) Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter.

3ntn Kongreß in Stockholm.
WTB . Stockholm , 30 . Mai . (Sticht amtlich.) „Sozial -

de m o k r a t o n" erfährt aus Petersburg , daß der Boll -
Augsausschuß des Arbeiter - und Soldatenrats Stockholm für
« inen geeigneten Platz für die Zusammenkunft hält , die der
Arbeiter - nnd Soldateurlat einberufen wird . Gleichzeitig
wurden Vorschläge über den geeigneten Zeitpunkt zur Ein¬
berufung gemacht.

WTB . Bern , 31 . Mai . (Nicht amtlich.) Die „Humanits "
unejhet : Der in Rußland gebliebene sozialistische Abgeord¬

nete Lasont telegraphiert , dev Vollzieh ungsau s sch riß des Ar¬
beiter - und Soldatenrates habe einen Sonderausschuß aus
vier Vorsitzenden des Ausschusses, vier Ausschußmitgliedern ,
sowie 7 Abgeordneten der verschiedenen sozialistischen Par¬
teien zur Vorbereitung der Einberufung einer internationa -
len sozialistischen Konferenz ernannt .

Die Erklärung der österreichischen Sozialisten .

WTB . Stockholm, 81 . Mai . (Nicht amtlich ) In ihrer
Erklärung sagen die österreichischen Sozialisten besonders :

1 . Daß sie einen Friödens 'chluß ohne Annexionen wollen .
2 . Daß sie die bürgerlichen Regierungen und die herr¬

schende Bourgeoisie in jeder Weise für den Krieg objektiv
verantwortlich haften und auch darum für eiuen allgemeinen
Frieden ohne Entschädigungen eintveten.
- . Aus diesen Gründen seien sie der Meinung , daß die Ber -
üntwortung der Schuldftage abgelehnt werden müsse.

Was die einzelnen Nationen betreffe, so erklärten sich die
Abgeordneten gegen die Annexion von Belgien , für die staat¬
liche Selbständigkeit des serbischen Volkes uNd für einen durch
Vereinigung mit Montenegro herzirstellenden freien Zugang
Serbiens zum Meere . Die Balkanstaaten mögen ihre staat¬
lichen Beziehungen im Einvernehmen regeln und durch ein
Bündnis alle Forderungen der BalkanvAker selbst verwirk¬
lichen.

'
^ __

3 . Die südftavischen Nationen in den Kronländern Oester '
« ich-Ungarns im!d Bosniens sollen im Verband des Reiches
bleiben. Aber die Abordnung verpflichtet sich , die Bestrebun¬
gen dieser Völker nach Autonomie jederzeit zu fördern .

4 . Die Selbständigkeit Finnlands , und Russisch-Polens
soll gesichert werden . Die Polen in Galizien und Preußen
sollen zunächst volle Autonomie im Rahmen Ar bei¬
den Staaten erhalten , wie auch volle nationale Autonomie
für die üüerreichijchen Rutheuen aekordert wird . Die W -

geordnvten erwarten wm - zukünftigen FriedenSvereinbarun -
gien - zwischen dem " wieder er standenen Staat Kongreß Polen
und den Mittelmächten eine dauernde Ordnung der polni¬
schen Frage .

Eröffnung des österreichischen
Parlaments .

Am Vorabend des Zusammentritts des österreichischen
Parlaments .

Men , 30 . Mai . Dr . Groß ist mit 215 Stimmen zum
Präsidenten des Abgeordnetenhauses gewählt Warden.

Der Klub der deutschen sozialistischen Abge
ordneten hat folgende Kundgebung veröffentlicht : Der
Klub der deutschen sozialistischen Abgeordneten entbietet dem
Petersburger Arbeiter - und Soldatenva '

als Pionier des Weltfriedens in der europäischen Demokratie
seine Grüße und erklärt seine völlige Uebereinstimmung mi ;
ihm in dieiem doppelten Ziele . Dev Klub ist entschlossen , auch
auf dem Boden des Parlaments - mit aller Entschiedenheit
für einen raschen Friedensschluß ohne Annexionen und Enk
schädigungen zu wirken .

Nach BVttermekdungen hat der Polenklub des Reichs
rats in seiner Sitzung in Krakau u . ä . beschlossen , daß der
Polenklub die Initiative zu FriedensverhaMungen im östvv-
reichischen Parlament ergreifen soll . Die Vollversammlung
des politischen , Reichsrats und der Landtagsabgeordneten am
Pfingstmontag hat den vom Polenklub schon am 16. Mai in
Wien angenommenen Antrag Fetmajer über die allgemeine
Polensrage , in dem auch ausgesprochen wird , daß der Polen
klub nicht in der Lage - sei , die Regierung zu unterstützen , ein
sftmmig angenommen .

Die Eröffnungsansprache des Präsidenten .

WTB . Wien , 30 . Mar . (Nicht amtlich.) Ter Präsident
Groß , mit lebhaftem Beifall begrüßt , dankte für die ihm
erwiesene höchste parlamentarische Ehre . Er verspricht, die
Redefreiheit und Unparteilichkeit zu wahren , sowie seine beste
Kraft dafür einzusetzen, dem Haute wieder zu seinem Recht
zu verhelfen . Wenn er auch als Präsident des ' Hauses keine
einseitige Politik machen würde , so werde er nach wie vor ein
treuer Sohn seines heiß geliebten Volkes sein und bleiben.
Ter Präsident erinnerte an die gewaltigen Hoffnungen , die
die Bevölkerung in As Haus setzt und betonte die Pflicht ,
dafür zu sorgen , daß nicht das Haus die Schuld daran trage ,
wenn die Hoffnungen dev Bevölkerung nicht erfüllt werden
könnten . Namentlich müssen wir , fährt der Präsident weiter
fort , dafür sorgen , daß sich die Erwartungen nicht erfüllen ,
die viele unserer Feinde ar '.f die Tagung des Hauses setzen .
Unsere Feinde haben bei dem Ueborsall auf die Mittelmächte
sich gewaltig verrechnet . Tie alte Habsburger Monarchie hat
ihre Lebens - und Widerstandskraft in kaum gehofftem Maße
bewiesen, und die Schläge , die die Feinde gegen - uns geführt ,
haben , haben dazu

'
gedient , uns zu sesftgen Md zusammen¬

zuschweißen. (Lebhafter Beifall und Händeklatschen.) Unsere
Ausgabe wird es iem , dafür zu sorgen , daß diese Festigung
sich auch weiter entwickele . Trotz aller Schwierigkeiten und
Meinungsverschiedenheiten werden wir dieses Ziel erreichen,
Arm alle Völker der Monarchie sind erfüllt von unein¬
geschränkter Bewunderung und Dankbarkeit für Mseve hel¬
denmütigen Truppen , denen beispiellosen Erfolgen wir die
Sicherung - vor feindlichen Einbrüchen verdanken . (Stürmt
scher Beifall Md Händeklatschen.) Wir sind einig in dem M
erschüfterlichen Willen , in dem uns aufgbdrungenen Kampf
durchzuhalten , bis zu dem so heiß enehnten ehrenvollen Frie¬
den , der uns Unabhängigkeit und Sicherheit für die Zukunft
verbürgen soll . . . .

Die neue englische wafflreform .
Von M . Beer .

Seit ungefähr hundert Jahren verlangt das englische Volk
daß allgemeine Wahlrecht. Im Jahre 1817 fanden bereits öffent¬
liche Volksversammlungen statt, die das Wahlrecht für alle er¬
wachsenen Männer und Frauen verlangten . Und zwei Jahre spä¬
ter veranstalteten zu demselben Zwecke die männlichen und weib¬
lichen Arbeiter von Lancashire auf dem Petersfelde in Manchester
eine Riesendemonstration , die mit einem fürchterlichen Massaker
endete. Die Wahlrechtsbewegung flammte wieder im Jahre 1830
auf und führte 1332 zur ersten Wahlreform, die den Mittelschichten
das Wahlrecht gab und die Arbeiterklaffe leer ausgehen lieh . Hier¬
auf entstand die chartistische Bewegung , die zwei Jahrzehnte lang
mit großer Leidenschaft für eine demokratische Wahlreform
kämpfte. Aber erst im Jahre 1868 erhielt die bessergestellte städ¬
tische Arbeiterschaft das Wahlrecht, und im Jahre 1884 wurde es
auch auf ländliche Arbeiter ausgedehnt .

Trotz dieser Reformen besteht in Großbritannien noch bis
jetzt kein allgemeines männliches Wahlrecht .
Denn die an die Arbeiterklasse gemachten Konzessionen sind durch
rechtliche Formalitäten und Geldbedingungen erheblich abge-
chwächt .

Vor allem muß der erwachsene Mann , um wahlberech -
tigt zu sein , mindestens eine selbständige Wohnung von einem
Znnmer , daS 200 Mk. jährliche Miete wert fft , innehaben . Dann
muß er ein Jahr vor der Aufftellung der Wählerliste in derselben
Gemeinde gewohnt haben. Bei der Aufftellung der Wählerliste
gehen förmliche juristische Schlachten- vor sich . Jede politische Par¬
tei hak ihre Wahlagenten , die darüber wachem daß die Kommission,
die die Wählerlisten aufstellt, . nicht diesen oder jenen Einwohner
in die, Listen aufnimmt , der nach ihrer Ansicht hierzu nicht berech¬
tigt ist, wobei selbstredend jeder Wahlagent die Wähler der anderen
Partei anzufechten und auszuschalten sucht. Man darf annehmen ,
daß durch diese Bedingungen und Formalitäten etwa 20 v. H. der
erwachsenen Männer das Wahlrecht verlieren .

Dann gibt es eine kleine Schicht -von reichen Leu¬
ten , die mehrere Stimmen haben. Jeder von ihnen hat
dort eine Stimme , wo er ein Haus , eine Fabrik oder Grundbesitz
hat. BeLtzt er in mehreren Wahlkreisen Grund und Boden oder

Gebäude, so hat er mehrere Wahlstimmen . Und da die engl,ff
Wahlen sich mindestensUne

'
Woche hinziehen , so haben diesei ,

günstigten die Gelegenheit , an jedem Wahltage in einer andeg
Gemeinde zu stimmen. Das Automobil erleichtert es sogar !
manchen dieser Leute , an einem Tage zwei Stimmen abzugel
Die Zahl dieser Mehrstimmen beläuft sich ungefähr auf 500 (]

Schließlich kommt noch hinzu , daß die Wahlen sehr <u
spielig sind. Jeder Kandidat muß dem Wahlkommtj
mindestens 2600 Mark zahlen. Diese Verpflichtung
keinen anderen Sinn , als es den Minderbeinittelten
machen, als selbständige Kandidaten aufzutreten . Der
Apparat ist von altersher für reiche Leute eingerichtet worden,
soll eine Schranke bilden gegen den Eintritt der 2)£inbcrbcmittci
ins Parlament , außer mit Hilfe der Reichen oder der Parteiorg
sation. Und da es bis zum Jahre 1910 keine ParlamentsdiA,
gab, so war die politisch-rechtliche Lage der englischen Arbeiter sej
ungünstig. Nur die großen Gewerkschaften konnten sich zuw, "

eine besondere parlamentarische Vertretung von zwei oder
ihrer Führer leisten . Jahraus , jahrein nahmen die Gewerkscl
kongreffe Entschließungen an, die die Hinwcgräumung dieser !
demokratischen Beschränkungen forderten . Jetzt soll ihnen eig
Folge gegeben werden .

Nach der neuen Wahlrechtsvorlage erhalten alle ,
wachsenen männlichen Personen im Alter von 21 Jahren das !
recht . Die Wahlen sollen au ein und demselben Tage stattfin-
Die Mehrstimmen werden , nicht gänzlich abgcschafft, wohl aber |
Zahl dieser Begünstigten herabgesetzt und aus das Abgeben
zwei Stimmen beschränkt . Auch die Arbeiter können zwei
men haben : eine im Wahlkreise ihres Wohnorts , die zweite
Wahlkreise ihrer Beschäftigung. UebrigenS verliert diese Ein
tung an Bedeutung durch die Verlegung der Wahlen auf ei>
Tag . Die Seßhaftigkeit wird auf sechs Monate herabgesetzt . H
Kosten der Aufstellung der Wählerlisten und der Wahlen
auf Staat und Gemeinde abgewälzt .

Auch die Einführung der Verhältniswahl ,
wird erwogen , ebenso die Gewährung des Wahlrechts an toeifi
Personen im Alter von 30 Jahren . Aber die beiden letzt«
Punkte bilden keinen festen Bestandteil der Vorlage . Die Rl>
rung erklärte dem Parlamente , daß sie es ihm überlaffe, über i
Fragen zu entscheiden.

Mit jeder englischen Wahlresorm war stets eine Neuveh
teilung der Wahlkreise verbunden. Auch diesmal
nach Annahme der Vorlage eine Neuverteilung vorgenommcn I
den. Höchstwahrscheinlich zugunsten der dichtbevölkerten Distri

fluslond .
Staatssozialismus in Schwede».

Der schwedische Staat hat in Nordland ( Nordschiveden )
Wasserfälle angekauft, darunter einen in der Nähe der
Umea für zwei Millionen Kronen. Die Wasserkraft soll zur !
zeugung elektrischen Stroms für Betriebs - und Beleuchtungszi
an die Stadt verpachtet werden.

Branüng gegen Wilson.
Zur Verweigerung der Pässe an die sozialistischenDeleg»

nach Stockholm durch die Regierung Amerikas schreibt Brcmtin
^Socialdemokraten " u . ,a . folgendes : „Es ist natürlich un^

'

daß ein Staat , dessen Führer durch Wahlen des Volkes Prä
Wilson ist , sich der Wiedererrichtung einer moralischen Macht
Europa widersetzen könnte, die sich als nächste Aufgabe gestellt si
gerade für das Ideal eines dauernden Friedens zu wirken,

‘

hervorragendster Vertreter unter den führenden Staatsmann
der Welt eben Präsident Wilson ist.

" Zu dem naheliegsr
Schluffe , wie er es gern geglaubt haben mochte , versteigt
Branting nicht .

Die Äxbeiterinnen -Streiks in Paris .
Der Streik der Schneiderinnen in Paris hat auch auf !

weiblichen Angestellten der Banken, der Juwelengeschäste,
Lebensmittelgeschäfte , der Akodcwarenhandlungen und der
geschäfte , sowie auf die Bedienung in den Restaurants über
fen. „Journal du Peuple "

schätzt die Zahl der um Teuer»»
zulage streikenden Frauen und Mädchen auf 36 000.

flus der Partei.
* LandtagSabgeordnrter Hornung aus der Partei ausge

Nach einem Bericht unseres Heilbronner Parteiblatter
am 81 . April in B ö ck i n ge n eine Generalversammlung deS i
tigen sozialdemokratischen Vereins statt, in der Landtogsabg«
neter Hornung den Versuch unternahm , den Verein von
Gesamtpartei loszutrennen und ihn zu den „lInabhänM
überzuführen. Er' blieb aber mit seinem dahingehenden Antrag !!
der M i n d e r h e i t und trat darauf mit 10 Mitgliedern aus is
Partei aus . Eine sehr gut besuchte außerordentliche GeneraW
sammlung des sozialdemokratischen Vereins Bückingen beschösse
sich mit diesen Vorgängen , wählte die Leitung des Vereins neu >
gab ihrem festen Willen Ausdruck, der weiteren Zersplittü

'

energisch entgegenzuarbeiten .

Deutsches Reich.
Der fortschritftiche Prrußentag .

Am 9. Md 10. Juni findet in Berlin eine Tagung ^
preußischen Landesorganisationen der fortschrittlichen B"
parier statt , in der Mg . Dr . Wremer über „OsterboffchastE
Verfassung " nnd Abg . -Dr . Pachnicke über „Preußens
kunftsausgaben " sprechen werden .

Drohung mit Vergeltungsmaßnahmen .

Die vom Reichskolonialamt vor einiger Zeft verösst
Denkschrift über- die Kolonialdeutschen in Kamerun und
hat «in erschütterndes Bild von den Leiden der Deutschen- >
der schlechten Behandlung durch die Franzosen gegeben. ,
„Nordd . Allg . Ztg .

" kommt in einer offiziösen Auslass
daraus zurück Md erklärt :

„Da die französische Regierung trotz wiederholten
schwerden eine UntevsuchMg gegen die Schuldigen noch r
eingeleitet hat , ist von der deutschen Regierung erneift
Durchführung eines Verfahrens wegen

' der an den Den
begangenen Verbrechen Md ! eine zufriedenstellc-'de Ae
ung mit Terminsestsetzung gefordert worden , bei

,
^

Nichteinhaltung die deutsche Regierung sich vorbehält,
nvftvendigen Folgerungen zu ziehen."
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Der Friede des Herrn Baffermann.
Der „Berl . Lokalanzeiger " veröffentlicht seit

« niger Zeit „Worte deutscher Männer an das deutsche Volk",
und er hat sich dabei fast durchweg lauter solche Männer , aus¬
gesucht , die auf dem Böden der weitgehendsten Annexionen
stehen . Herr Basserinann meint , man diirfe dem deutschen
Volk wirklich nicht die Naivität zutrau -cn , daß es die Opfer
umsonst gebracht haben wolle und daß es durch das Phantom
eines ewigen Friedens einen von den Angelsachsen dirigier¬
ten Völkerliga sich einlullen lasse und einen Frieden anneh¬
men könne , der uns nichts weiter bringen soll , als die Ge¬
wißheit eines neuen Krieges unter schlechteren Voraus¬
setzungen . Kein Eroberungsgedanke habe uns vor dem
Kriege beseelt, nachdem uns dieser furchtbare Krieg aber auf -
gedrungen , hätten wir ihn mit Kraft und Opferwilligkeit ge¬
führt, und heute - sei unser Ziel nicht darauf gerichtet, daß ,
was belgisch sei , belgisch , was französi 'ch sei , französisch bleibe,
sondern daß wir uns durch den Frieden die Grenzen erwer¬
ben, die uns reale Sicherheit gegen unsere Feinde gewähren .
Der Krieg müsse so ausgehen , daß wir unsere Kinder und
'Enkel durch deutsche Macht sichern , gegen feindliche Be¬
drohung und gegen neuen Krieg . — Herr Bassermann wen¬
det sich dann gegen die Sozialdemokratie , der angesichts der
spielend durchgefiihrten russischen Revolution der Kamm auch
bei uns mächtig geschwollen sei, sodaß der Parteiausschuß und
der Parteivorstand erneut den Frieden ohne Annexionen und

Oriegsentschäd igungen fordern konnten . Es sei eine Auf¬
gabe , allen , denen des Vaterlandes Zukunft am Herzen liege,
Immer wieder vor Augen zu führen , daß das Ziel dieses
Krieges unfev Sieg sein müsse.

Viehzählungen .
Die Viehzkihlungen am 1 . Juni und am 1 . Dezember 1917

bilden die grundlegenden Maßregeln auf dem Gebiete der Er -
nährungs- und Futterwirtschaft des neuen Erntejahres . Jeder
Viehbesitzer muß die genaue und vollständige Angabe bei den
Viehzählungen als eine besondere vaterländische Pflicht betrachten .
Bei der Schätzung des Ertrages der Bodenerzeugniffe können ohne
verschulden erhebliche Jrrtümer Vorkommen. Unrichtige Angaben
Lber den Viehbestand sind nur infolge von Böswilligkeit oder
großer Fahrlässig« it möglich. Nach den Viehzählungen sollen
Stichproben durch unvermutete Stallrevisionen
vargenommen werden. Wo sich dabei falsche Angaben von Vieh¬
besitzern ergeben sollten , müßte gegen die Schuldigen auf das
schärfste eingeschritten werden , denn diese schädigen
« durch die sachgemäße Versorgung des Heeres und der Bevölke¬
rung , sie schädigen auch ihre Nachbarn und Berufsgenossen, denen
infolge der falschen Angaben erhöhte Lieferungen auferlegt werden
Müssen .

Rlassensystem.
„Tie Staatsanstalten sollen Musterbetriebe sein.

" In un¬
zähligen Artikeln, agitatorischen und parlamentarischen Reden , wer¬
ben von Berufenen und Unberufenen unter diesem Leitmotiv die
Verantwortlichen Stellen aufgerüttelt . Wir wollen gerne zugeben ,
baß nicht alle, die sich dieser Rede- und Schreibweise bedienen , sich
bewußt sind , mit welch großzügigem Gedankengang sie eigentlich
spielen . Nur wenn man wirklich durchdrungen ist von dem Stre¬
ben nach allgemeinem sittlichem, kulturellem und wirtschaftlichem
Aufschwung , wird man in der Lage sein, den Ernst und die Be¬
deutung dieses Leitsatzes in seiner ganzen Tragweite zu erfassen .

„Die Staatsanstalten sollen Musterbetriebe sein .
" Sie sollen

ebenso erstklassig in ihrem inneren und äußeren Aufbau, als auch
m ihrer Leistungsfähigkeit sein . Sie sollen nicht nur äußerlich
repräsentieren und innerlich vermodern; sie sollen aber auch nicht
cur eine zahlenmäßige, vorübergehende Ueberlegenheit , sondern
eine fortwährend ansteigende Entwicklung ausweisen , sodaß all die

Herwegh , das Feuerzeichen !
Zum hundertsten Geburtstag des Dichters der Freiheit

am 31. Mai.
Mitten in Kriegswut und - Friedensdrang , mitten aber auch

m den aufsteigenden Gang demokratischen Wollens fällt Georg
Herweghs hundertster Geburtstag . In solchem Umkreis größter
Bewegung das Gedächtnis dieses Mannes begehen zu können , mag
als eine günstige Fügung der Zeit gelten. Keinem aus der Schar
deutscher Dichter, deren Wort und Sang mit dem Freiheitsbegehrcn
der dreißiger und vierziger Jahre zusammenwuchs , war für den
hundertsten Geburtstag ein so lohnender Kranz beschieden; sei¬
ner kampsbegehrlichen Art aber steht er gerade an . Der deutsche
Proletarier indes, der ein Kämpfer seiner Klaffe wurde, braucht
leines besonderen äußeren Antriebes, um dem Dichter , sobald sei»
liame ertönt , zu geben, was ihm gebührt . . Ihm geht cs nicht
wie der bürgerlichen Welt : wenn diese im Hinschauen auf des
Tichters Schaffen vorweg ein Bedauern seines Schicksals betont
and sich im übrigen rächt viel um ihn kümmert, so lstilt der Prole¬
tarier sich dankbar an das Geschenk begeisterter Lieder und stotz-
biitzender Strophen , die von Herweghs Dichten als lebendiges Gut
geblieben sind und kämpfend weiterschreiten .

Ein Feuerzeichen haben den Dichter die Unzähligen genannt,
aie vor drei Vierteljahrhunderten in seinem Wort ihr Zeitempfin¬
den mächtig ausgedrückt fühlten. Ter Sprecher eines neuen Ge¬
flechts, der vorwärts und durch wollte , ist er gewesen , ein Zünder
und Verkünder; ein Wecker, Sammler und Mitreißer . Höchste
Triumphe haben ihm geblüht , aber tiefste Enttäuschungen, die him¬
melhohem Jauchzen nie erspart bleiben , sind gefolgt , und es gab
eine Zeit, wo er, durch Niedertracht verwundet und verbittert, ver¬
mummte und vereinsamte. Bei den starken Anzeichen jedoch , daß

Freiheit nneder eine Stunde haben werde , sprang seine Kraft
sevolutionsgläubig abermals ans mit einem reisigen „Rur weiter
ikinder , weiter !" und sie goß ihre einzige Gewalt in das erste
Bundeslied der deutschen Arbeiterbewegung:

Mann der Arbeit, aufgewacht
Und erkenne deine Macht !
Alle Räder stehen still,
Wenn dein starker Arm es will .

Mit diesem Lied vor allem, gehämmert aus dem glühenden
das die tatdränge,nde Unermüdlichkeit Laffalles auf den»mbos legte , schlug Herweghs sich die Brücke in die Zukunft. Das^ied fügt das Gestein seiner dichtenden Kämpferkrast zu einem

^ abschließenden Bauwerk größter Schwingung zusammen. Getragen
1 '5 n

. Hoffen auf die politische Bestimmung des Proletariats ,
;f Präger der Revolution zu sein, war es die Erfüllung des Wun-
| $ cs geworden , der in Jugendtagen in der Seele des Dichters
A
! '
1

Diümerstag , den 31. Mai 1917.
Kräfte, die hier schaffend Mitwirken , wie von emem lebenden
Strom durchflutet werden .

In der Praxis aus die staatlichen Eisenbahnbetriebe übertra¬
gen , muß man einer Musterstaatsverwaltung folgende grund¬
legende Charaktereigenschaften nachrühmen können :

Ihre Hauptaufgabe muß die Erfüllung volkswirtschaftlicher
Pflichten sein . Tie Eisenbahnen müffen die Blutstränge eines
Wirtschaftskörpers bilden : Nicht allein, daß sie dort , wo Industrie
und Gewerbe in höchster Enffaltung stehen, unterstützend und för¬
dernd wirken , sondern vor allem auch bori, wo unerschlosiene, ver¬
armte Landstriche der Erschließung harren , müssen sie ihre be¬
lebenden Nervenstränge hinsenden , auch wenn in absehbarer Zeit
eine Rentabilität dieser Linien nicht ersehen werden könnte . Wenn
man vorerst nicht zu der Ueberzeugung kommt, die von namhaften
Volkswirtschaftlerngenährt wird, daß der Staat seine Eisenbahnen
kostenlos zur Verfügung stellen , die Aufwendungen durch allge¬
meine, direkte Steuern begleichen soll , so hat diese Forderung
doch einen berechtigten Kern : Die Benützung der Eisenbahnen so¬
wohl zur Personen- als auch Güterbeförderung, darf mcht zu
einem Privilegium der beffer situierten Kreise ausarten , wie es
zurzeit z . B . in den von uns besetzten Gebieten der Fall ist. Dort
sind die Fahrpreise so entsetzlich hoch — die Fahrpreise 3 . Klaffe
dort entsprechen unserer 1 . Klaffe —, daß nur Finanzgrößen sich
eme Eisenbahnfahrt erlauben können .

Anderseits soll natürlich auch nicht die Industrie - und Handels¬
welt, sowie auch die Reisewelt unter übermäßig hohen Tarifpreisen
zur Tatenlosigkeit verdammt werden. In einer Hinsicht muß ja
nach dem Kriege eine Lösung kommen : Die hohen Schnellzugs¬
preise müssen fallen. Auch für den kleinen Mann wird nach dem
Krieg Zeit — Geld sein . Ohne Zweifel haben die Eisenbahn¬
finanztheoretiker bis heute nickt die Begründung für die Tarif -
Politik gefunden, wonach weite Entfernungen , die mit Schnellzügen
zurückgelegt werden, mit dem Maßstab der Kilometer -Entfernung
gemessen , und bezahlt werden müssen . Es ist einleuchtend , daß
durch die erhövte Geschwindigkeit doch das Wagenmaterial beffer
auspenützt wird, also im Grunde die Reisekosten die Verwaltung
verhältnismäßig weniger belasten . Tie möglichste Inanspruchnahme
des Wagenmaterials , also die Vermeidung von Leerläufen überall
dort , wo dies irgendwie volkswirtschaftlich begründet ist, ist hon
so großer Bedeutung , daß die Mehrkosten , die bei Schnellzügen
durch größere Maschinenausgaben entstehen , nicht in Frage kom¬
men. Diese könnten ja auf jeden Fall durch Wegfall von Aus¬
gaben durch Luxusklaffen verringert werden . Grundsätzlich muß
man als praktischer Verkehrsmann trotz und entgegen aller theo¬
retischen Beweisführungen zu der Erkenntnis gelangen, daß eine
Mehrheit an Wagenklasscn eine vermehrte Ausgabe ist ; auch wenn
vorübergehend durch Abwanderung der höheren in die niederen
Klaffen Finanzausstände hervorgerufen würden:

1. Durch Verringerung der Wagenklaffen werden die Bau¬
kosten für das Wagenmaterial verringert.

2. Durch Verringerung an Wagenklaffen werden die Leer¬
läufe und Leerstände der Wagen geringer ; die Bereithaltung von
Wagen aus großen Bahnhöfen wird umso schwieriger und umso
teurer , je mehr Klaffen von Wagen bereitgehalten werden müffen .

3. Die Rangierzeit wird sowohl auf den Zuggestellungsbahn-
böfen, als auch aus den Bahnhöfen, die Verstärkungswagen ein¬
stellen , umso länger sein müffen , als die Züge mit verschiedenerlei
Wagcnarten durchsetzt sind . Durch Verlängerung der Rangierzeit
entstehen nicht nur Mehrkosten für Maschinen und Personal, son¬
dern auch Mehrkosten wieder für unnütze Leerstände und vor allem
auch Betriebserschwerungen, die sich in Zugsveripätungen, ver¬
säumten Anschlüssen und überschrittenen Lieferzeiten bemerkbar
machen .

*
Im Grunde sind ja all die Begründungen des Vielwagen¬

klassen- und Schnellzugspreissystems ein Scheingefecht. Das ge¬
stehen auch viele ehrliche Verfechter dieses Systems unumwunden
ein . Sie stellen ohne weiteres die Gegenfrage: „Wünschen Sie
wirklich mit dem Mann im Arbeitskittel und mit der Marktfrau
in einem Abteil zu sitzen ? " Diese Fragen, die jeder anständige

glühte. Zwei Jahrzehnte vor dem „Biencnliede" , wie Laffallc das
Gedicht von 1963 nannte , hatte Herwegh an Emma Siegmund,
seine herrliche Braut , geschrieben : „Mein Dichten und Trachten
ist nun , /etwas hinauszuschleudern, was die Menge packt und er¬
greift. Ein gelungenes Lied wäre hinreichend ; warum kann ich
keine Marseillaise schreiben ? " Und die Braut hatte gejubelt :
„Sei unbesorgt, du wirst eine Marseillaise finden, wenn du willst,
und mehr als diese.

" In der unbändigen Lösung , die ihr Inneres
unter der Gewalt ihrer Liebe zu dem Mann des Volkes und der
Freiheit erfährt , glaubt sic , sic könne alles, und all ihr Wünschen
kreist um das glühend geschaute Ziel, in dem Geliebten den Be¬
rufenen zu sehen, den ihre Liebe zur Vollendung führen soll . Zu
Taten der Befreiung , Menschheitstaaten ! Vor diesem höchsten Ziel
hat alles persönliche Glück und Tun sich zu bescheiden. Bis zum
Aeutzersten treiben diese Freiheitsdränger der ersten vierziger
Jahre ihr Opferverlangen und Taterwarten . Ungestümste Turch-
bruchsnaturn , deren Art im Empfinden geschichtlicher Notwendig¬
keiten sich formt , wachsen sie über die Möglichkeiten ihrer engeren
Zeit hinaus . Sie kämpfen laut für die Ueberzeugung , daß alles
Leben fortan vorweg dem politischen Wirken zu gehören habe , auch
alle Kunst, aber sie sind auch überzeugt : ehe dies Wirken zum
Bauen gelangen kann, hat es ein Wegräumen zu sein.

Daß Herwegh sich damals mit Bakunin zusammenfand, ist
tief begründet. „Wrr haben lang genug geliebt , wir wollen endlich
Haffen !" schmettert des Dichters losgebundene Leidenschaft, und
als nach jahrelangem engbefreundeten Verstehen die Revolution
anbricht , wendet Bakunin ihm das Wort zu : „ Unsere Welt, die
Welt der Zerstörung naht.

" In demselben Jahre aber schreibt
Herwegh einem anderen Freunde : „ Ihr scheint euch vor Gespen¬
ster zu fürchten und die wirklichen Mächte zu verkennen . Die
Bourgeoisie ist das Gespenst, die Mächte sind die Bauern und die
Arbeiter . Nicht die positiven Mächte — nach diesen wollen wir
in einem Jahrhundert fragen — aber die einzigen Mächte, die der
alten Macht und der alten Weltanschauung gründlich den Garaus
machen werden. Wir arbeiten alle mit ihnen, bewußt oder un¬
bewußt, mit oder gegen unfern Willen ; kein Mensch organi¬
siert — alle ohne Ausnahme desorganisieren ;
jeder auf seine Weise , und ich finde in der brutalen Art der
Bauern so viel Vernunft als in irgend einer andern .

" Man mutz
die Freiheitsherzen jener Jahre verstehen aus der Bewegung smer
Zeit, die heranreift zur entscheidenden Abkehr von einer vererbten
Organisation der Gesellschaft . Sie ist überholt und unerträglich
geworden , weil sie Neuwachsendes , das sie nicht inehr erfassen und
beftiedigen kann , in unnatürliche Formen zu pressen versucht. Je
schwerer der Druck , um so entfesselter schwingt sich die Sehnsucht
nach Befreiung , und ihre, anfgepeitschte Ungeduld will dem Augen¬
blicke mehr abgewinuen, als die Wirklichkeit schon züm Erobern

Mensch im Grunde nur mitleidig belächeln muß, wirst unvermittelt
ein Schlaglicht auf die ganze Behandlung der an sich für unsere
Volkswirtschaft so bedeutsamen Angelegenheit . Die Wagenklaffen¬
frage ist eine Klaffenfrage. Jetzt im Kriege ist sie es weniger ,
weil die Not nach Vereinfachung und Zweckmäßigkeit schreit. Daher ,
auch die Verringerung der Wagenklaffen . Im Frieden muß Bor¬
sorge dafür getroffen werden, daß es nicht erst solcher ernster Z«t-
umstände bedarf, eine volkswirtschaftlich klare Sache — richtig zu
erfassen .

Duden-
Dir Erste Kammer

nechm in ihrer gestrigen Sitzung einstimmig und ohne jckc
Erörterung folgende Gesetzeiftwürse an : Die Aenbermig der
Kostengesetzes, die Verlängerung der Landtagsperiode , dft
Ergänzung des Biirgsrrechtsge 'etzes , die Wahlen zur Krss -
versammlung , die Besteuerung für allgemeine Beidursnisie
der israelitischen Religionsgemeinschaft des Großherzagtums ,
die Besteuerung der Kriegsanleihen und das Gesetz über den
Staatsvorawchlag und dis Verwaltung der Staatseinnah¬
men und -Ausgaben . (Etatgesetz.)

>
Zum Kapitel,,Kohlennot "

wird der „Franks . Ztg .
" aus Mannheim geschrieben :

Die sehr günstige Rheinwassevstraße ermöglichte nicht nur
regelmäßigere , sondern auch reichlichere Zufuhren
Es wurden besonders die Plätze Karlsruhe , Straßburg unE
Kehl mit Brennstoffen versehen , von wo aus sie allerdings
: n direktem Umschlag aus Waggons den Großverbraiuherv
und Händlern überwie 'en wurden , so daß auf die Läger der
Großftrmen kaum nennenswerte Posten geschüttet worden
konnten . Allem Anschein nach wisid es kaum möglich sein ,
gewisse Vorräte für den Bedarf im Winter , während dessen
nicht nur mit erhöhtem Verbrauch , sondern auch mit erschtver-
ter Zufuhr zu rechnen ist, hinzulegen . Schon deshalb nicht ,
weil im allgemeinen immer noch weit größere Mengen ver¬
langt , wie herbeigesührt wenden . Mögen auch die derzeitigen
Anforderungen der Industrie sich über den tatsächlichen Be¬
darf erheben , weil man in großgewevblichen Kreisen bestrebt
ist , einen gewissen „eisernen Bestand " anzusammeln , so wür-
den aber auch bei geringeren Ansprüchen von dieser Seite
die, Wünsche nicht voll befriedigt werden können . Ein Miß¬
verhältnis zwischen Angebot und Nachfrage besteht also im-
ruer noch , obwohl durch d̂as Nachlassen des Begehrs nach
Hausbrand die Situation nicht mehr gar so nngünlstig ist wie
in den Vormonaten .

Man ist sich in Fachkreisen darüber klar, daß nur eine Er -
»vcitcrung der Förderung die Msere in der Versorgung
des Marktes mit Brennstoffen mildern kann , und es werden
denn aud ) alle Anstrengungen von seiten der Zechen gemacht ,
um ihren Arbeiterstamm zu verstärken . Die Kohlenau-s-
gleichstelle ist dauernd bemüht , besonders die Kriegsbetriebc
mit Brennstoffen zu versehen , iowie das Gewerbe, welches
unmittelbar für Heeresbedavf . beschäftigt ist . Wenn nicht alle
Wünsche befriedigt wenden können , so liegt dies nicht etwa
an den Maßnahmen der Organisationen selbst, sondern an
den beschränkten Mengen , die zur Verteilung kommen kön¬
nen . Aus diesem Grund kann auch eine Abstellung der
Schwierigkeiten hinsichtlich Versorgung des Marktes von 'die¬
ser Stelle nicht erwarte twerden . Ihre Hauptaufgabe besteht
darin , die Dringlichkeit der Anforderungen zu prüfen mjb
nach Maßgabe des Grades der Dringlichkeit die Zuwenidiun-
gen einzurichten . Ist dies an und für sich schon eine sehr
schwere Aufgabe , so kann sie keineswegs erleichtert werden

bercitgestellt hat . Zu diesen Drängern der Freiheit, „vom Winde
des Morgens getragen "

, hat der junge Herwegh gehört , m dieser
Atmosphäre ist sein Wesen geworden , das, auf Zweifeln , Auflösen ,
Wegschaffen gerichtet , immer aufs Ganze ausging und allem
Halben abhold war.

Er ist ein Erbe der Freiheitsideen des achtzehnten Jahrhnru
derts und ist das Kind einer Zeit des ungeklärtesten Widerstreits
und der noch höchst unvollkommenen Entwrcklung aper Vorbeding¬
ungen zu einer vollkommeneren Kultur . In solcher Zeit gab c -:
für das politische Werden des Volkes zunächst einmal keine besser .:
Tugend als das unbedingte Mißtrauen . Es sicherte vor Fehl¬
schritten, vor selbstverschuldeten Niederlagen, entsprach durchaus
dem Idealismus , der da meinte, mit einem kühnen Sprung
das grüne andere Ufer erreichen zu können und war ein guter
Wegweiser zu dem notwendigen Selbstvertrauen des Volkes, von
dem fortan alles abhing. Diese Tugend hat damals Heinrich
Heines politische Satire so vernichtend und so gefürchtet gemackt.
Wie Heine hat aber auch Herwegh weder mit politischen Mächte»
noch mit politischen Schwächen Erbarmen gehabt , und so haben
seine Spott - und Grimmverse die gleiche Liebe geerntet . Ec
schleuderte sic gegen das Frankfurter Parlament , bei dessen Arbeit
die Revolution erstickte; er, der die Revublik für die Vorbedingung
aller weiteren freien Entwicklung ansah, hat dies Parlament
wütend gehaßt. Später , in den erregten Zeitläuften des erfolg,
reichen Durchbruchs der preußischen Politik in Deutschland , in den
sechziger Jahren , begann er auf dem Anger der Tagesereignisse
einen neuen lyrischen Stachelstrauß zu pflücken ; bei dem aber
läßt sich allerdings sagen, daß das Amt der satirischen Kritik , das
e

'
nst von Heine mit unerbittlicher Gewissenhaftigkeit verwaltet

worden war , an Herwegh einen Vollerben gehabt hat.
Im Beginn dieser neiien lyrischen Ernte ist kein anderer als

Laffallc mit drängendem Werben tätig gewesen , die Kraft , die er
in Herwegh stillgelegt meinte , toieder anzusachen . Er wies ihm
ein besonderes Feld, eine begeisterte Hörerschaft , denn er kannte
Herweghs Abneigung, „ ins Allgemeine hineinzudichten "

. So wollte
er die Ursache seines poetischen Verstummens beleben . Aber nicke
nur den Dichter, auch den Mann selbst wollte ec für die Arbeiter ,
agitation haben. Denn ganz abgesehen davon , daß in ihm ein
Kenner und Anhänger sozialistischer Ideen gewonnen wurde , war
er, an dem trotz aller reaktionärer Verlästerungen in den Augen
der Arbeiter kein Makel haftete, vor allem demokratisch unbedingt
verläßlich . Daß er seiner instinktiven Scheu vor jeder Schönfärberei ,mit seinem scharfen Trennen von Hüben und Trüben oder Ar¬
beiterbewegung ernstlich nützen konnte , erwies er , als nach Laffaües
Todc im Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein taktischer Zwie¬
spalt aufklaffte. Er war ein guter Warner , wenn er in den
Seiten der bismärckischen Wahlrechtspläne an die Arbeiter schrieb :

»
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fcücdj Ansprüche von feiten der Verbraucher , die sich keines¬
wegs in reguLirem Rahmen halten . . .

Badischer Landtag.
Die politische Debatte der Zweiten Kammer wird vor¬

aussichtlich am Dienstag nächster Woche beginnen. Es werden
von jeder Fraktion zwei Redner zum Wort kommen . Für die
sozialdemokratische Fraktion sprechen die Abgeordneten Kolb und
M a r u m .

bc . Ettlingen , 30 . Mai . Die Kommission zum Vorschläge eines
Kandidaten für den Bürgermeisterposten, die aus Mitgliedern des
Gemeinderats und des BürgerauSscbusses besteht , hat sich darauf
geeinigt , Bürgermeister Hügel zur Wahl vorzuschlagen . Bürger¬
meister Hügel ist Jurist , er war früher Stadtrechtsrat in Offen¬
burg und ist jetzt seit etwa fünf Jahren in derselben Ltadt zweiter
Bürgermeister. Sämtliche Parteien werden für seine Wahl ein -
treten . Bürgermeister Hügel hat sich der Kommission gestern
abend vorgestellt .

bc . Willstädt, 30. Mai. Gemeinderechner Johann Baas
wurde sdines Amtes enthoben , weil ihm Unterschlagungen im Amte
nachgewiesen wurden. Es soll bereits ein Fehlbetrag von 5000
Mark festgestellt worden sein . Baas ist vor einigen Jahren durch
üas Los zum Gemeinderechnerbesttmmt worden . Zu feinem Nach¬
folger wurde Kirchenrechnec Georg Huck I gewählt .

«e. Pforzheim, 31 . Mai . Trotz der Fahrpreiserhöhung hat die
Straßenbahn im April, dem ersten Monat nach der Einführung
oes erhöhten Tarifs , keine sehr wesentliche Mchreinnahme zu ver¬
zeichnen. Es stellt sich heraus , daß die Bahn weit weniger benützt
wurde als zuvor. Wenn man auch noch keinen Schluß auf die
weitere Entwicklung der Betricbsergebnisfe ziehen kann, so erkennt
man doch, daß sich schwerlich alle auf die große Fahrpveiserhöhung
gesetzten Erwartungen erfüllen werden.

oc . Bühl, 31 . Mai . Die ersten Kirschen und Erdbeeren wur¬
den dieser Tage bereits geerntet . Ende dieser Woche kann der
versandt, wenn auch vorerst noch kleiner Quantitäten , beginnen.
Ter Regen der letzten Tage war für die Kulturen , besonders für
sie Erdbeeren, sehr günstig , Nach dem „ Acher- und Bühlerbote"

rechnet man in Mittelbaden mit einer Mittelernte . Pfirsiche und
Birnen geben voraussichtlich gute Erträge , während die Haupt-
srucht, die Frühzwetschgen , nicht so ausfällt , wie die Blütenpracht
oermuten ließ. Strichweise ist fast der ganze Behang abgefallen,
auch in der Kirschenernte gibt es sehr getäuschte Hoffnungen.

oc . Kehl, 30. Mai . Ter 17jährige Sohn des Straßenwart »
Schütterle wollte eine fremde Katze verjagen. Er hatte sich dazu
m den Besitz einer Jagdflinte gesetzt, die sich plötzlich entlud. Der
Schuß drang dem Burschen in den Kopf und führte den alsbaldigen
Tod herbei . — In Hohbühn bei Rheinbischofsheim wurden am
Pfingstmontag durch Feuer zwei Häuser zerstört.

bc . Ebersweier bei Offenburg, 30. Mai . Die frühen Kirschen¬
sorten beginnen bereits zu reifen und in 14 Tagen wird die Kir¬
schenernte bereits in vollem Gange sein . Der Ertrag wird gut
sinn. Tie Aepfel - und die Birnbäume tragen ebenfalls guten
Früchtenansatz.

oc . Welschenstrinbach bei Wolfach, 30 . Mai . Das fast zwei¬
jährige Kind des Wagners Johann Jmhof stürzte in einem un¬
bewachten Augenblick in den Stauweier und ertrank.

bc . Wolfach, 30 . Mai . Aus Pforzheim kamen hier Kinder
xnm Erholungsaufenthalt an. Drei wurden im „ Erholungshaus
Wolfach" untergebracht, 48 kamen nach Gutach , die übrigen nach
Reichcnbach und Tennenbronn.

bc. Multen , 30 . Mai . Der letzte Schnee ist nun vom Belchen
gewichen. Das Belchenhaus ist daher in den letzten Tagen wieder
geöffnet worden .

bc. Säckingen , 30 . Mai . In der Oberschule zu Rheinfelden
wagte kürzlich der Lehrer, als er die Ausbreitung des Christen¬
tums in Helvetien behandelte, wer der Heilige gewesen sei, der
das Christentum in und um Säckingen , also am alemannischen
Oberrhein verkündet habe . Ein Schüler meldete sich sofort eifrig
zum Wort . Auf Befragen erwiderte er triumphierend : Der Trom¬
peter von Säckingen !

bc . Konstanz , 30. Mai . Am Pfingstmontag abend stürzte in
der Lammgasse ein Ojähriger Knabe vom Fenster im 4. Stock her¬
unter auf das Straßenpflaster und wurde schwerverletzt in? Kran¬
kenhaus verbracht .

bc . Heidelberg, 30. Mai . Verhaftet wurden fünf Personen,
die Fleisch in größeren Mengen von auswärts einschmuggelten
und hier verkauften.

bc . Heidelberg, 30 . Mai . Seit gestern werden hier reife Kir¬
schen verkauft.

bc . Mannheim, ,30 . Mai . Der 68jährige Heizer Nikolalls
Vogel , der vor einigen Tagen bei einem Sturze in seiner Woh-

.Ohne absolutes Vercinsrecht , ohne absolute Freiheit
der Presse , ohne geheime Abstimmung ist das allgemeine,
gleiche und direkte Wahlrecht ein zweischneidiges Schwert, an
dem sich die Freiheit ebenso gut verwunden konnte , als der Despo¬
tismus , der durch den alten administrativen Schutzapparat noch
immer stark gedeckt sein wird.

" Herweghs Gabe, Kundgebungen
aufzusetzen , die durch Klarheit des Aufbaus der Massenwirkung
sicher waren, ist unbestreitbar und sie war auch anerkannt. Was
er auf diesem Felde leistete , hängt aber auch wieder untrennbar
mit seiner Künstlerkraft zusammen, die nichts Höheres , nichts Not¬
wendigeres kannte als den Dienst im politischen Handeln und die
sich auf Waffenschleifen einzig verstand .

Lassalle , der den Wert und die Art Herweghs durchaus be¬
griff, erhoffte sicherlich auS diesem Kraftquell den mächtigsten Er¬
trag für die Arbeiterbewegung. Wie hat er mit heiliger Ausdauer
>en harten Fels geschlagen ! Er riet dem Dichter , sich ganz und
gar in diesen neuen Kreis politischer Mion einzugliedern, sich
m agitatorische Tätigkeit zu stürzen ,,bis über Hals und Ohren" ;
in den Reihen der Arbeiter werde er, von allen Bourgeoisie -Vor-
ioörfen fortan unberührt, „sich frei und leicht fühlen wie in einem
zugeborenen Element" . Um Herweghs Dichterkrast für die Sache
des Proletariats reich ergiebig zu machen, wollte Laffalle sie auf
ein greifbares Ziel, in ein wohlbegrenztes Bild und in bewegteste
Berührung mit weitausgreifender Tätigkeit sammeln. Er hat den
Dichter wieder zum begeisternden und gefürchteten Feuerzeichen
der Revolution und diesmal der proletarischen machen wollen . Das
aber ist Herwegh dann auch mit dem „Bundeslied" geworden . Und
zehn Jahre später wurde er es abermals, als er die Strophen vom
„Achtzehnten März " aufs freie Feld vor die Wälle der Reaktion
pfianzte . Zwingende Wecker, drohende Warner find diese Gedachte.
Sie haben in langer Wirkung in die Zeitgeschichte eingegriffen,
denn sie haben die Massen bewegt .

Und heute noch, wenn sie zum lauten Worte werden, haben
sie diese Macht . Herweghs Name ist einmal Ausdruck gewesen
für ein politisches Programm und sein Gedicht schuf dem Freiheits¬
fordern eine Tribüne durch ganz Deutschland hin, weil es in aller
Munde war . Anders als jene Zeit empfindet das Proletariat
tyg Dichters Namen. Wer nun er in dem großen Branden und
EMckttern , das uns - nmnibt und aSe» Gehemmte wieder in Fluß

Donnerstag , den 31. Mai 1917.

nung schwere innere Verletzungen erlitten hatte , ist jetzt gestor¬
ben. — An der Floßhafenschleuse wurde die Leiche der 43 Jahre
alten Ehefrau Leopold B ö r s i g geländet. Wahrscheinlich liegt
Selbstmord vor.

Ueber die Zukunst der Fleischversorgung
macht das Krisgsemähvrmgsamt folgende Mitteilung :

„In mehreren Tageszeitungen sind Berechnungen aus¬
gestellt worden , um nochzuweffen, daß bei dem gegenwärti¬
gen Viehbestände die Möglichkeit gegeben wäre , daß auch nach
der neuen Ernte die jetzt vorübergehend gewährten Fleisch¬
zulagen ganz oder teilweise unbedenklich weitergewährt wer¬
den könnten . Bon andern Seiten wird diese Möglichkeit be¬
stritten . Die Frage wird> zurzeit von der Reichssteischstclle
geprüft . Auch der Ernährungsbeirat des Reichstags ist an
dieser Prüfung befceilißt und hat einen besonderen Ausschuß
eingesetzt, der voraussichtlich in den nächsten Wochen durch
örtliche Bereisung der wichttgsten Viehlieserungsgebiete des
Deutschen Reichs sich ein Bild vom Stande unterer Vieh-Wirt¬
schaft iM » damit ein Urteil über die Frage der richtigen Be¬
messunge der künftigen Fleischration verschaffen wird . Die
am 1 . Juni stattfindende nächste Viehzählung
wird hierfür die Grundlage bilden . Die verbilligte Fleisch¬
zulage wird weiten gewährt , bis die Brotration aus dem Er¬
trage der neuen Ernte wieder erhöht werden kann , also bis
etwa Mitte Anglist 1917 . Rechtzeitig von dieseni Zeitpunkte
wird die Entscheidimg darüber getroffen werden , wieviel
Fleisch weiter aus unse-rn Viehbeständen entnommen wenden
kann , ohne die Defforgung der Bevölkerung mit Fleisch,
Mich und Butter für die Tauer zu gefährden .

Das heißt also , daß die städtische Bevölkerung damit rech¬
nen muß , daß die Fleischration nach dem 1 . August wieder
herabgesetzt wird . Auch darüber besteht keine absolute Si¬
cherheit, daß von Mitte August wenigstens dvs halbe
Pfund Fleisch geliefert werden kann , das wöchenttich
auf die Reichsfleischkarte entfallen soll .

Günstiger Saatenstand am Oberrhein.
Berlin , 31 . Mai . Aus Köln meldet der „Berliner Lokal¬

anzeiger" : Nachrichten vom Oberrhein und den Vorgebirgen zu¬
folge zeigen die Getreidefelder einen sehr befriedigenden Stand .
Auch die Kartoffelaussichten sind durchweg befriedigend .

Das Kriegsamt an die Reklamierten .
Laßt Euch den Lohn nicht drücken!

Das Kriegsomt macht durch Rundschreiben vom Mai die¬
ses Jahres bekannt :

„Es werden immer wieder Fälle bekannt , in denen Re¬
klamierte bei gleichen Leistungen schlechter enttohnt werden
als Hilfsdienstpflichtige oder Nichtwehrpflichttge . Das De -
pariement weist demgegenüber darauf hin , daß Reklamierre
freie Arbeiter sind und

'
daß die Tatsache der Reklamation unter

keinen Umständen den Anlaß geben darf , besondere, von den
üblichen abweichenden Lohn - imd Arbeitsbedingungen zu
schaffen .

"
Die Reklamierten werden gut tun , diesen Erlaß den Ar -

veilaebern recht häufig ins Gedächtnis zu rufen .

pus der Stodt .
* Karlsruhe » Sl . Mai 1917.

Kleidersorgen.
Es ist gerade eine regsame Zeit , die Zeit , wo sich beson¬

ders unsere Schönen neu einkleiden wollen . Und weil es
gegenwärtig gar so schwer ist, sich mit nicht allzu hohem Ko¬
stenaufwand herauszmnachen , fahndet man um so eifriger
nach Putz . Der Krieg könnte manchen Mangel entschuldigen.
Denr holden Geschlecht sind auch schon recht zahlreiche Er -
mahnungscelden gehalten worden mit Hinweisen auf die
„große Zeit "

, die zur Einfachheit zwingen müßte . Mau ist
von dieser Wahrheit überzeugt , aber sie hat nicht io viel Be¬
deutung wie das alte Wort , daß Kleider Leute machen. Das

bringt, nahe zu uns herantritt , spüren wir glühend gegenwärtig
jenes Drängen eherner Notwendigkeit , das schon den Kranz für
die Streiter der großen ewigen Volkssache windet und in stürmi¬
scher Ungeduld mahnt : „Nur weiter , Kinder ! weiter !"

Fr . D.

Ehester und Musik.
Gr . Hoftheater. Das Gr . Hoftheater ist von der Direktion

des Neuen Theaters m Frankfurt aufgefordert worden, mit
„S o n n a " am 9. Juni zu gastieren. Die Uraufführung des hol¬
ländischen Dichters hatte hier bekanntlich einen außerordentlichen
Erfolg.

Am Samstag , den 2. Junfi gelangt Shakespeares Lustspiel
. Wie es Euch gefällt " nach einundzwanzigjähriger Pause
zum erstenmal; wieder zur Aufführung. Der Neueinstudierung
wurde die Einrichtung Dr .Alfred Nanckers , des Leiters des Stadt¬
theaters in Zürich zugrunde gelegt.

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schrift«« föttnen von der Parteiibuchhanblnng bezogen werden. !

Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr . 10 des neunten
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Politische Bildung . Von
Richard Seidel . — Ter neue Lehrling. Von Th. Thomas . (Sck-lutz.)
— Zur Geschichte des Jugendschutzes III . Von R . Wiffell . —,
Was lehrt uns die Spektralanalyse von den Gestirnen? Von Paul
Arnstadt. (Mit Abbildungen. ) — Arno Holz und sein „ Phantasus ".
Von Karl Bröger . — Aus der Juegndbewcgung. — Die Gegner
an der Arbeit. — Zur wirtschaftlichen Lage. — Spindelmanns
Rezension der Gegend. Von Just . Kerner.

Die Glocke , Sozialistische Wochenschrift. Herausgeber : Parvus
(Verlag für Sozialwiffenschaft G. m . b. H ., Berlin SW . 68 ) . Das
eben erschienene Heft 8 enthält u . a. folgende Arttkel : Dr . Paul
Lensch, M . d . R . : Kriegszieldebatten. Heinrich Cunow : Englands
Wandlung. Johann Plenge : Die Revolutionierung der Revolu¬
tionäre III . Ludwig Quesiel, M . J>. R . : Die Auferstehung der
finnischen Staatlichkeit. Karl Bröger : Der Blinde an die Braut .
— Einzelhefte 80 Pfg -, vierteljährlich 3,50 Mk. bei allen Buch¬
handlungen und Postanftalten.

i - n, die sich l
l Das ,tai

gilt auch im Krieg imd in großer Zeit . Vielleicht -erst recht
in „ großer- Zett "

. Man ist auch überzeugt , daß die neuest̂
Moden nicht schön sind , daß sie von den natürlichen Forineu 1

des Fmuenkörpers gar nichts übrig lassen. Aus den Füßen
wird ein seltsames Gebilde , das in -der Form an Fischköpfe
erinnert , an den übrigen Teilen des lebendigen KunsttvettH,
in dem der liebe Gott seine ganze Meisterschaft zeigen wollte,
ist viel Gehänge und Geflatter , auf den Köpfen gibt es v«l
Stacheldrahtgshege und umgestülpte Schiffskörper . Trotz,
dem das alles nicht besonders „schön" ist , die Mode siegt , s«
übertrifft noch Hindenburg bei weitem . Und es muß « n
tüchtiger Trotzkops sein , der ihr nicht folgte . Selbstverstünb -;
tich : wenn es das Portemonnaie zuläßt .

Das ist freilich ein gewichsiger Faktor geworden . F !ft
Fmuenkleidungsstücke werden heute Summen aufgewendet,
die vor zwei Jahren nur be-onders Glückgesegnete zu nerv :
neu wagten . Zahlen, , die sonst nur Hochvermögenden eine
natürliche Sache schienen, sind nun allen Eingeweihten be¬
kannt . Geläufig sind Ae Zahlen erstlich den VerkäuferinneM ,
Mit unnachahmlicher Geste akzeptteren sie die Verblüffung
des Käufers und steigen augenscheinlich selbst im Werte , je
müheloser sie die Preishöhe entbieten . Doch ttotz dem ein¬
seitigen Entsetzen rennt man täglich in die Stadt , schaut und
fragt in einem Dutzend Geschäften, und — kauft in Gottes
Namen . Wenn die Einkünfte den „neuorientierten " Kauf,
überhaupt ausführbar machen.

Was sind lieute 100 Mark , wem es sich um ehr gutes
Kleid handelt , was sind 200 - Mark , so es ein . Kostüm ist.
Mut und Enffchlossenheit gehören zum jetzigen Einkäufen ;
denn wer - znwartet und überlegt , kann schon am folgenden
Tag umsonst anfragen . Die Ware geht reißend , ab . Alle
Stoffe sind nicht mehr zu haben , und die neuen werden im¬

mer schlechter und immer teurer .
Beim Stiefelkaufen wird die Geschichte schon ver¬

zweifelt . Stiefel muß man schließlich haben . Halbschuhe
gibts ln gewissen Größen überhaupt nicht mehr«. Dafür
glänzen in den Schaufenstern die älteren Formen in unmög¬
lichen Zuspitzungen . Dasiir gibt es Lack- , Atlas - und Tuchfl
schuhe , weit ausgeschnitten , als sollte die schöne Zeit wieder«
kehren, wo man zum Ball , zum Tanz eilt . f

So rennt man auch hier Straße auf und ab , kornmt ttot
möglich überhaupt nicht in den Laden hinein . An der Air
empfängt uns ein Fräulein , fragt nach dem Begehr , welche
Nummer und hat schon die Tür in der Hand , uns hinaus -
zukomplimenfi.eren .

Die allerneuesten und feinsten Damenstiefel sind auch:
schon mit Holz besohlt. Ein netter Gegensatz zu den
und Seidenkleidern . Wenn es noch lange so weiter
könnte eine Zeit beginnen , wo man allgemein nur in
und Seide gekleidet, mit Lack und Atlas beschuht und
Holzsohlen paradieren dürste . Das Rauschen der Seide gäbt
eine artige Melodie im Verein mit dem Klappern der Soh¬
len . So weit wird cs hoffentlich nicht mehr kommen.

Einstweilen balgen wir rms Wester durch und warten auf,
die schöne Zeit , wo es Leder gibt rmd Stoffe , wo man zu.
essen bekommt und manches andere , das wir nur mehr cm«

'

der Erinnerung kennen .

Tie am 1. Juni leerstehende« Wohnungen werden durch,
die Schutzmannschaft in den nächsten Tagen gezahlt . Die»
Hausbesitzer oder ihre Stellvertreter werden gebeten , dem

rötigenjSchutzleuten die zur Durchführung der Erhebung nötigen )
Angaben zu machen und Wohnungen , die bis 6 . Jmn der-,
sehentlick nicht gezählt sein sollten , sofort beim städtische«
statistischen Amt (Zähringerstraße 98) anzumelden .

Na . Luxushunde im Besitze von UnterstützungSbedülßs
tigen. Wie anderwärts , so hat man auch hier die Wahrneh- .
mung gemacht, daß es Leute gibt , die KriegsunterststtznrT .
beziehen , sich daneben aber den Luxus erlauben einem
Hund zu halten . Daß ein solches Verhalten in der -
heutigen Zeit der allgemeinen Lebensmittelknappheit ärM - ,
niserregend wirken muß , ist begreiflich. An maßgebenden
stellen lvird deshalb die Frage geprüft , wie einem solchen.

Unfug Einzelner zu steuern ist . Dem Empfinden der All¬
gemeinheit wiirde Wohl am besten dadurch Rechnung getra¬
gen , wenn solche, : Unterstützungsbedürftigen , die ihre Lebens¬
mittel zum Teil Hunden zukommen lassen, von der Liste der

Bedürftigen gestrichen würden . Wer sich heute einen Hund
halten will , der soll ihn aus eigenen Mitteln ernäh¬
ren und nicht aus Mitteln , die von der Allgemeinheit aufge¬
bracht werden müssen . |

Zur Arbeiter- und Lohnordnung der städtischen Arbeitet
hat der Stadtrat dem Bürgcrausschuß eine Abänderungsvorlag»
zugehen lassen, die sich in der Hauptsache mit der Frage der Wie-
deremstellung von Stadtarbeitern , die zur Zeit ihrer Einberufung
zum Kriegsdienst in den Lohntarif eingereiht waren , unmittelbar)
nach ihrer Entlassung aus dem Kriegsdienst sich zur Aufnahme de: }
Arbeit bei der Stadt wieder melden und voll oder zu einem >
wesentlichen Teil arbeitsfähig sind, beschäftigt . . Solche Arbeitê
sollen im städtischen Dienst und , zwar tunlichst in ihrer fiüherrW
Arbeitsstelle wieder verwendet werden. Ist die Arbeitsfähigkeit
eines derartigen Arbeiters mfolge einer Kriegsdienstbeschädigung
im Vergleich zu der eines gesunden - Arbeiters gleicher Art um
mehr als 10 Prozent beschränkt, so wird der nach tj 76 Abs. 2 zu
berechnende Lohn um soviel Hundertteile gekürzt , als der Einbuße
an Arbeitsfäh'.gkeit entspricht . Ist die Arbeitsfähigkeit um mehr
als 50 Prozent beinträchtigt , so werden auch die nach der Wieder¬
aufnahme der Arbeit fällig werdenden ordentlichen Zulagen aus
die Hälfte/jedoch auf nicht weniger als 10 Pfg . herabgesetzt . Sk*
beiter, die zur Zeit ihrer Einberufung zum Kriegsdienst bei der
Stadt nicht beschäftigt, oder noch nicht in den Lohntarif eingereitt
waren , können bei der Stadt beschäftigt und in den Tarif ein -
gereiht werden, auch wenn sie infolge einer Kriegsdienstbeschädi¬
gung nicht mehr im Besitze ihrer vollen Arbeitskraft sind . Ist t»*
Arbeitsfähigkeit eines derartigen Arbeiters infolge einer Kriegs
dienstbesckädigung im Vergleich zu der eines gesunden Arbeiter -
gleicher Art um mehr als 10 Prozent beeinträchttgt, so wird der
im Tarif vorgesehene Lohn um soviel Hundertteile gekürzt, a .s
der Einbuße an Arbeitsfähigkeit entspricht .

Na . Der Stadlgarten im Dienste der Bolksernährung. Den
zahlreichen Besuchern unseres Stadtgartens über die Psingst-
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zie sich bei näherer Betrachtung als Salatpflänzchen entpupp -
-J Das städtische Gartenamt hat einer Anregung des Stadtrais
^ sprechend , größere Teile des Stadtgartens , die bisher lediglich
Zchinuckzwccken dienten, in den Dienst der Gemüseversorgung ge-
jugt. So sollen außer dem schon erwähnten neuen Salatplatz auch

einige andere größere, etwas abgelegenere Stellen mit Nutz-
^ lnnzen der verschiedensten Art angelegt werden . Diese Aende-
L,ng war um so leichter durchzuführen , als in den Treibhäusern

Mistbeeten , die bisher ausschließlich der Blumenzucht dienten,
sest längerem schon Setzlinge für Nutzpflanzen gezogen wurden,u paß die Stadtgärtnerei dieses Jahr gar nicht in der Lage ge-
gtjen wäre, so viele Blumen aufzubringen. Im übrigen dürfte
Viefe Ausnützung des Stadtgartens für die Volksernährung in
Jen Kreisen volle Billigung und Verständnis finden, um so mehr ,
& die natürlichen Schönheiten des Garten dadurch in keiner Weise
jEinträchtigt werden. Ein schönes, großes Salatbeet bietet in der
Mutigen Zeit einen ebenso genußreichen Anblick wie die Blumen¬
beete , an denen in unserem Stadtgarten uxchrlich kein Mangel ist.

* Herr Stadtbaurat a. D. Franz Reichard , der frühere Leiter
Ul städt . Gas - , Wasser - und Elektrizitätswerke, kann in den näch-
tat Tagen seinen 75. Geburtstag feiern . In über 41jähriger
Mgkeit hat sich Herr Reichard große Verdienste um die Entwick¬
lung der technischen Werke unserer Stadt erworben . Wir wün¬
schen Herrn Reichard , daß er noch manches Jahr glücklich im Ruhc-

erleben möge .
* Bulach . Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielt der Land-

jntmmatm Franz Weber von Bulach.
Na. Salat und Rhabarber als Spinat . Da die Zeit der

itznna-ernte jetzt schon ziemlich vorüber ist — durch -das anhaltend
twikene Wetter ist der Spinat rasch in die Höhe geschossen —,
seien die Hausfrauen darauf aufmerksam gemacht, daß auch aus
S verschiedenen Salat -Gattungen und aus den Blättern der
Ipbarber -Pflanzen , die jetzt in großen Mengen auf -den Markt
kommen , sich ausgezeichnetes Spinat - Gemüse Herstellen läßt . Die
»nbereitung erfolgt auf die gleiche Weise wie die der Spinat -
phei . Die Verwendung von Salat -Blättern zu Spinat -Gemüse
tarn schon deshalb besonders empfohlen werden, weil zur Herstel -
Iwig des Salats vielfach das nötige Oel mangelt. Da in den
»ichsten Tagen große Zufuhren von Salat zu erwarten sind, sollte
fieser in der Hauptsache zu Gemüse verwendet werden.

* Dir Lebensmittelversorgung ist in den letzten Tagen durch
W mangelhafte Zufuhr der Kartoffeln in die Städte wieder

einer recht brennenden Frage für große Volkskreise geworden .
,«.r der Teuerung der Frühgemüse und der übrigen nicht rationier -
itet Waren, bei der Knappheit alles deffen , was zugeteilt und

zugeteilt wird an Lebensmitteln, bei der stark herabgesetzteniwiration bildeten die versprochenen 5 Pfund Kartoffeln wöchent-
Itz einen gewiffen Trost. Sie müssen unter den jetzigen Umstän -
j» den Hauptstoff der Ernährung der Minderbemittelten bilden ,eie geben die Möglichkeit der Sättigung , die mit den andern zur
Verfügung stehenden Nahrungsstoffen nicht in dem Maße erreicht« eben kann. Aber diese versprochenen 5 Pfund Kartoffeln sind« verschiedenen Teilen des Reiches nur wenige Wochen, in andern-«der überhaupt noch gar nicht geliefert worden , und gerade in den
lchirn Tagen hat sich die Kurve der Rationen in erschreckender» eise abwärts bewegt . Es berührt eigentümlich , daß es den Be¬iden nicht möglich gewesen ist, gerade für die Pfingstfeiertageme halbwegs ausreichende Kartoffelversorgung zustande zu brin-

Wir haben hier wieder die Erscheinung , daß Versprechungen
erfüllt werden, mit -denen die verantwortlichenStellen seiner -^Pit die Bevölkerung über Verschlechterungen der Nahrungsmittel -

.«chrgung hinweghelfen wollten . Selbst ein Blatt wie die
Kölnische Zeitung " kann nicht umhin, den unangenehmen°̂ « iuck, den diese Tatsache auf die Bevölkerung machen muß,Mstellen und zu beklagen . Sie schreibt in einem Artikel : „WieHer mit -unserer Ernährung ? " unter anderm folgendes :

.Unfern Lesern in Rheinland und Westfalen wird es wahr-
ig nicht leicht, diesen Glauben, daß wir knapp und sicher durch-

ien werden , der '
bekanntlich auch das Leitmotiv der letztenfistaMerhandlungen war , zu teilen ; denn ihr Glaube an Re-

mgserklärungen ist auf eine verzweifelt harte Probe gestellt

^ Wenn bei uns im Westen die wiederholt zugesicherte Wochen-von 5 Pfund Kartoffeln auch nicht annähernd bis -" reicht worden ist und z . B. die Kölner sich auch in der
stoche mit 2 Pfund Kartoffeln begnügen mußten, so können
mge Mißstände allerdings erklärt, aber nicht entschuldigt*n. Wenn das Kriegsernährungsamt für seine Leistungen! Verdienste im Volke so wenig Dank und Anerkennung findet,^ "egt der Grund vor allem in solchen Enttäuschungen, die das- nach vorangegangenen Versprechungen bereitet hat .
Wenn Herr v. Batocki jetzt zur Erklärung uns sagen läßt, daß! Albest der Frühjahrsbestellung die Ablieferung der KartoffelnWerte, daß vor allem aber die starke Lieferung von Saatkar -eln die Schuld trägt , so können ihn diese Tatsachen nicht ent-

t
Daß im Monat Mai die Landwirte auf den Feldern be-

. i sein würden, wußte man auch schon im April, und wennb. Batocki sein Versprechen rascher Lieferung bei gutem«er hätte wahr machen wollen , dann wäre ihm sicher aus den
Erzgebieten die militärische Hilfe für die Beförderungsarbeiten

.
- verweigert worden, wenn er darum nachgesucht hätte. Mit
Aerung von Saatkmctoffeln dürfen aber die NichtlieferungensEtzrartoffeln um so weniger entschuldigt werden , als ja auch

. Ausbleiben der Saatkartoffeln unsere Landwirte in
Aufteg-ung gebracht hat .

"

dvlizribrricht . Heute früh 5 Uhr wurde die Feuerwache' westlichen Sophienstraße gerufen, wo irrtümlicherweise« r Nachbarschaft Feuer gemeldet war . — Festgenommenein Werkschreiber aus Schweighof wegen Urkundenfäl-8> eine Dienstmagd aus Brombach wegen Diebstahls und ein
Bursche aus Häusern wegen Unterschlagung .

man im Frieden für unmöglich hielt. Freilich haben die Fisch-
nrten gewechselt. Anstatt der früher so beliebten Schellfische kom¬
men Küstenfische, wie Schollen und Flundern herein, die
von der Bevölkerung eigentlich nicht genügend gewürdigt werden.
Man veffteift sich allzu sehr auf die Zubereitung mit Butter und
Fett , anstatt die Fische abgekocht mit jungem Gemüi
zu genießen . Die Preise der Jnlandsfrsche sind verhältnis¬
mäßig niedrig und stehen weit unter dem Niveau des vergange¬
nen Jahres . Für die Auslandsfische waren die Preise bisher
etwas zu hoch. Die Zentraleinkaufs -Gesellschaft hat indessen die
Einkaufspreise neuerdings um etwa ein Drittel heruntergesetzt ,
so daß -auch die Kleinhandelspreise entsprechend niedri¬
ger werden. Der Heringsfang ist zurzeit ziemlich unbedeutend.
Ein großer Teil der früheren Fänge ist neben Flundern und
Schollen an die Räucherfabriken abgegeben worden , die
jetzt reichlich ausgezeichnete Bücklinge abgeben können . Neben
dem Heer, der Marine und der Schwerindustrie kann auch die Zi¬
vilbevölkerung Frisch -und Räucherfische so reichlich erhalten, daß
sie ohne Lebensmittelkarten abgegeben werden können . Der Ueber -
fluß wird freilich nicht zu lange dauern , jedenfalls aber haben die
Haushaltungen vorläufig Gelegenheit, der etwas eintönig geivor-
denen Kost neue Anregungen hinzuzufügen. Die Eingänge an
Frischfischen waren im Laufe der Woche so stark, daß an einem
Tage etwa 1000 Tonnen an die Fischhandelsverbände abgeliefert
wurden.

"

„Ein Teil des Handels verlangt übrigens, "
so schloß

Herr Flügge seine Darlegung , „Freigabe des Fisch
Handels , da genügend Ware da sei . Der Handel glaubt
auf eigene Faust mehr absetzen zu können, als durch die jetzt
cingeführte Art und Weise. Dem Verlangen kann ich n i ch t
Nachkommen , da das mühsam aufgebaute Organi¬
sationssystem erst eine volle Erfassung des Fischfangs und
den Absatz an die Allgemeinheit erlaubte . Den Kommu¬
nen und der Schwerindustrie wird durch meine Be¬
hörde sowieso alles geliefert , was sie haben wollen .

"

SM an die ll-Mot-Spen-e!
Sammel stellen : Sämtliche Postanstalten, Sparkassen,
die durch Aushang bezeichneten Banken und sonstigen An¬

nahmestellen, sowie die Expedition dieser Zeitung.

die Engländer in der vor dem 31 . Mai 1916 größten aller
Seeschlachten, der von Trafalgar , nur insgesamt 449 Tote
hatten , daß bei Skagerrak dagegen 6104 englische Offizier«
und Mannschaften ihr Leben eiubüßten . Tie Verluste der
Spanier und Franzosen bei Trafalgar betrugen 4522 Tote,
die !Äer deutschen Hochseeflotte bei Skagerrak dagegen 2414.

Die großen Verluste der Franzosen.
Berlin , 31 . Mai . Weitere Feststellungen bestätigen die un¬

geheuren Verluste der Franzosen bei ihrer Offensive . So schreibt
ein Mann des 82. Infanterie -Regiments am 22. April: Unser«
Verluste sind ganz enorm. Mein Regiment hat noch nicht einmal
am meisten gelitten und doch ist von meiner Kompagnie nur di»
Hälfte zurückgekommen . Vor allem sind viele Offiziere gefallen ,
— Aus T a r b i e s heißt es am 28 . April, daß nicht weniger als
57 Züge mit Verwundeten dort angemeldet worden seien. — Ei»
Mann des 35. Infanterie -Regiments schreibt am 21. April: Die
Verluste in den Kämpfen südlich von Cerny waren ganz ungc -
heuer groß . Wir sind ungefähr mit einem Fünftel unserer Märk»
aus dem Blutbad herausgekommen.

Versenkte Schiffe.
WTB . Rotterdam , 30 . Mai . Der Maasbode meldet den

Untergang folgender Schiffe : Therese (208 BRT .) aus Nor »
köping, Etrik (207 BDT .) aus Strenoe , Gran Norman
(297 BRT .) aus Christiania , Pauline Kjell und - Norm
Smith (2003 BRT .) aus Drammen .

Eine englische Stimme zum U -Bootkrieg.
TdA . Berlin , 30 . Mai . Der Ma -rinemitarbeitov der

„Daily News " schreibt : Als die Deut 'chen vor drei Monaten
den uneingeschränkten U -B -ootskffeg ankündigten , war eine
bestimmte Gruppe untererer Offiziere durchaus davon übe»
zeugt , daß die englische Marine binnen wenigen Monaten
mit 'den U -Booten fertig werden würde . Diese Offiziere
haben seitdem ihre Meinung geändert . Der Erste Lord der
Admiralität behauptete bei Beginn der Offensive, die feind¬
lichen U-Boote seien gezwungen , untergetaucht zu bleiben und
man nahm folglich an , daß die Treffsicherheit der U-Boote
unter diesen Umständen eine 75 bis 50 Prozent geringere
sein würde . Indessen haben die Deut 'chen in ihrem Hydro¬
phon einen Apparat , der ein sicheres Zielen auch ermöglicht,
wen«, das Boot auch getaucht ist und uns sind neue Schwie¬
rigkeiten erwachsen. Zu diesen müssen auch die von jedem
U-Boot mitgeführten - Streuminen gerechnet werden , die sehr

ÜC£ iC £ 0 £DUCt ) Crj l £ riCQ0 | (i | tDin & CL zahlreich und von außerordentlicher explosiver Wirkung sind.

Die Streiks in England dauern an.
Rotterdam , 31 . Mai . Durch hier eingetroffene englische

Seeleirte werden nähere Einzelheiten über den Streik in Eng¬
land bekannt . Danach ist der Ausstand in W o o l w i ch und
Chat am noch nicht beendet . Es sind noch immer etwa
12 000 Mann im Ausstand . Infolge der Verhaftung einiger
Führer hat di-e Gärung unter den Arbeitern beträchtlich zu«
genommen . Es ist im Laufe der vergangenen Woche zu wie¬
derholten Znsaminenstößen zwischen Arbeitern und Polizei
gekommen , wobei verschiedene Verhaftungen vorgenommen ,wurden . Auch in Coventry , Nottingham und zahl-
reichen anderen Städten ist die Arbeit noch nicht wieder aus¬
genommen worden . Teilweise sind von den Arbeitem in den
Fabriken die Maschinen unbrauchbar gernacht worden .

Eine neue Partei in Rußland.
Petersburg , 31 . .Mai . (Petersb . Tel .-Ag.) In Mosk .au

fand eine Versammlung des Ausschusses der Okiobristenparteistatt.Der ihr beiwohnende frühere Kriegsminister Gutschkow berichteteüber die Bildung einer neuen Partei , die die bürgerlich-demokrati¬
schen Elements vereinigte. Diese Partei werde die Dwnaabgeortz -
neten und den Oktobristen nahestehende Personen umfassen nick»
liberale und republikanische Grundsätze vertreten. Der Ausschußder Okiobristenpartei beschloß, sich diesere neuen Partei anzu¬
schließen.

MassersIrmÄ des Rheins«
31 . Mai.

Schusterinsel 2.85 m, gef . 3 cm, Kehl 3.68 m, gest. 3 om
Maxau 5.43 m, gef. 0 cm, Mannheim?4 .60 m, gef. 3 cm .

Verantwortlich : Für den redaktionellen Teil Wilhelm K»lb;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luisen-
stratze 24.

Preiswert zu nerknnfen in Karlsrnhe

Die Geheimnisse deS Mahlscheins . Ein Urlauber schreibt der
„Münchener Pest" : „Ich bekam bei meinem Trupp vor kurzemeinen jungen Mann (landwirtschaftlichen Arbeiter) aus Wesffalenals Ersatz . Jni Laufe eines Gesprächs erzählte er, wie sein Dienst¬
herr es anstelle , um die Mahlvorschriften zu umgehen : Wenn der
Bauer Getreide zur Mühle fuhr, so nahm er richtig seinen Mahl¬
schein mit ; einige Tags später fuhr er wieder mit demselbenQuantum Getreide, aber ohne Schein zur Mühle und tauschte dies
einfach um , so daß der Müller nie mehr Getreide in der Mühle
liegen hatte, als auf den Mahlfcheinen bezeichnet war. Bei Kon¬
trollen war alles in schönster Ovdnung. So erklärt es sich nach
Aussagen solcher ftisch aus der Heimat kommender Leute, daß bei
den Landwirten in bezug auf Ernährung alles genau wie im Frie¬
den ist. Es wird stets irgendeine Möglichkeit gefunden , die Ver¬
ordnungen zu umgehen.

"

Die Fischversorgung Deutschlands.

. ^ Mitarbeiter des „B . T ." hatte Gelegenheit , mit dem
, schskommissar für die Fischversorgung ,
TVerungsassessor v . Flügge , zu sprechen, der ihm über
^ Derzeitigen Stand der Fischversorgung die folgende Aus¬

gab :
»Nachdem die umfangreichen, so vielfach kritisi-erten Organi -

nunmehr ihre volle Arbeit gemeinsam aufnehmen konn-
Jw die Fischversorgung für die Bevölkerung des Reiches voll

^ 'e 3ufuhren aus dem neutralen Ausland und der ein -
,

w Fang haben sich außerordentlich gehoben . Die rechtzei-
estellung von Mannschaften und Netzen, die Freimachung

>bf
I
5 bainff« " ' Ueberweisung von Kohlen und Lebensmitteln

> haben ihre Schuldigkeit getan. Die im Frieden viel
>int Preise der Seefische konnten die Fischer nicht

knfiver Arbeit veranlassen. Erst der derzeitige mittlere Preis
- sich Arbeit für die Fischer lohnender und veranlaßt'

tot
®eruf doll und ganz zu widmen . Ueberaus reiche

, keJ
<7 ,

en die Anstrengungen der Fischer belohnt . Im April
, Fan® doch ziemlich schwach , da die starke Vereisung die

r de» bhr erschwerte. Die wärmere Witterung im Mai hat in
:rrche» W buken unü Oütriesland Fischfänge gebracht, die
ndern
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Letzte Nactzrlctzten.
Aeue A-Vook-Erfolge in der Aordfee.

Berlin , 31. Mai . (Amtlich.) Neue U -Bootserfolge
in der Nordsee: 21500 Bruttoregistertonnen . Unter den ver¬
senkten Schiffen befinden sich u. a. ei» englischer Hilfskreu
zer und zwei englische Dampfer .

Der Chef des Admiralstabs der Marine .

Abflauen der Kämpfe am Jsonzo .
Wir», 31 . Mai . Aus -dem Kriegspressequartier wird unter

dem 30. Mai gemeldet: Der gestrige Tag brachte nach dem Ab¬
flauen des Kampfes om Pfingstvwntag verhältnismäßige Ruhe.
Noch während der Nacht vom 29 . auf den 90. Mai und auch in
den Morgenstunden hatte der Feind in wiederholten Anstürmen
versucht, unsere Stellungen im Raume östlich von Plava bis
zum MonteSanto in seinen Besitz zu bringen. Als alle seine
Versuche vergeblich blieben, trat seine Artillerie stark in Tätigkeit.
Um 6 Uhr nachmittags rafften sich die Italiener nochmals zu
einem stark angesetzten Angriff gegen unsere Stellungen südöstlich
von Vedice auf . Auch dieser Anlauf brach in unferm Feuer
völlig zusammen. Im Raume von Görz und auf der Karst¬
hochfläche war den ganzen Tag über und auch während der
Nacht nur geringe Gefechtstätigkeit. Um 4,30 Uhr morgens kam
zwar ein Angriff gegen unsere Front im Raume von Jamiano
in Schwung , wurde jedoch bereits durch das konzentrische Feuer
unserer Artillerie abgewiesen .

kriegsschiffverlufte der Entente.
B e r l i n , 30. Mai . Bon Kriegsbcginn bis zum 31. Mai

1917 sind an Kriegsfahrzeugen der Entente ausschließlich
Hilfskreuzer insgesamt vernichtet worden : 252 Schiffe und
Fahrzeuge von 890 765 Tonnen Wasserverdrängung. Unter
diesen 252 Schiffen und Fahrzeugen befinden sich allein 155
englische von zusammen 631 700 Tonnen Wasserverdrängung.
Diese setzen sich zusammen aus 12 Linienschiffen, 17 Schlacht -
und Panzerkreuzern, 18 geschützten Kreuzern, 67 Torpedo¬
booten, 28 Unterseeboote» und 13 sonstigen Krirgsfahrzeugen,
zum Beispiel Unterseebootsjägern der Arabic- Klasse. Außer
den vorgenannten Kriegsschiffverlusten hat die Entente bis
zum 31. Mai nicht weniger als 200 000 Bruttoregistertonuen
an Hilfskreuzern , die in ganz überwiegender Zahl der eng¬
lischen Flagge angehören, durch gegnerische Maßnahmen der
Mittelmächte eingebüßt.

Zum Jahrestag der Seeschlacht vom Skagerrak.
WTB . Berlin , 30 . Mai . Anläßlich des Jahrestages der

Seeschlacht vom Äaserrak mao dvrrm erinnert werden, daß

eine gebrauchte gut erhaltene
bestehend aus :

Schlafzimmer- Einrichtung
% komplette Betten . S Nachttische, 1 Waschtischmit Marmorplatte «, 1 Truhe , 1 Regulator » ein
Amerikanerstuhl, 1 Zimmerklosett ;

ferner :
1 Buffet , 1 Spiegel «nd Kopierpreffe.

Die Stücke können auch einzeln abgegeben werden.
Näheres : Schilling & Co « , Bruchsal «
Besichtigung der Möbel : Donnerstag mittag von 56—6 UhrKarl -Wilhelmstraße 14 , II . 17V4

Schweizerkäse .
Die Kleinverkaufsgeschäfte werden hiermit ermächtigt , die aus

der Verteilung in -der Woche vom 21 . bis 27. Mai 1917 deMie-
benen Reste an Schweizerkäse , ohne Marken , zum vorgeschrichmen
Preise zu verkaufen ; jü >och darf an eine HaushaRung nickst mehrals Pfund abgegeben werden.

Karlsruhe , den 30. Mai 1917. fKß
Städtisches Nahrungsmittelamt .

Schöne ffsrenrGroßträchtige deutsch« u. japaa.
Kaninchen, 7 u . 9 Monate alt,
junge Kaninchen , 8 Wochen alt,

weiß , schwarz-grau , sowie schöne Stallhasen find billig zu verkaufen .
Johann Wunsch, Bischweier bei Rastatt.

MuratalstraSe 5 . im

Mi
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In dem gewaltigen Völkerringen unserer Tage hat ein neuer Abschnitt , durch

.nie Tätigkeit unserer N - Boote eingesetzt . Das ganze deutsche Volk steht mit tiefem

Ernst und äußerster Entschlossenheit einmütig hinter den Mänttssrn , die diese scharfe

Kaffe .mit staunenswertem Erfolge gegen den Feind führen .

Nun gilt es in gleicher Einhelligkeit den Helden den Dank abzustatten . Zu diesem

Zwecke soll eine

U -Boot-Spende
siir die ll-Boit-
Wthiinge . die Wiche»

»id siir mden R«ri»e-
Sesihll» mnitW siad.

opferwillig nieder .
- Die U - Boot - Spende wird für diese Besatzung und für deren Familien ver¬

wendet werden .

Ehrenpräsidium :
Dr . von Bethmann Hollwcg , Dr . von Beneckendarff und von Hindeuburg ,

Reichskanzler . Generatfeldmarschall .

Admiral von Capelle ,
Staatssekretär des Reichsmarineamts .

Präsidium :
Dr . Kaempf, Graf von Bandissi «,

Präsident des Reichstags . Vorsitzender . Admiral z . D . k la suite des Seeoffizierkorps .

von Bülow , Zimmermann , Staatssekretär des Auswärtigen Amts ,

Generalseldmarschall . Wirklicher Geheimer Rat .

Im Namen des unter der Schirmherrschaft

Seiner Königlichen Hoheit des Großherzpgs
stehenden

Badischen Landesausschusses
Dr . Freiherr von Dusch , Staatsminister , Jsbert , Generalleutnant

Minister des Grotzh . Hauses , der Justiz Stellvertretender kommandierender General

und des Auswärtigen . . des XIV . Armeekorps.

Sammlung vom 1.—7. Juni 1917 1670

Spenden nehmen sämtliche Postanstalten , Sparkassen und die durch
Aushang bezeichneten Banken und sonstigen Annahmestellen entgegen.

Bekanntmachung .
Viehzählung .

Am 1 . Juni und den folgenden Tagen findet eine VieMhlung
itatt . Sie erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe, Schweine .
Ziegen und Federvieh. Anzugeben find die Bestände an den ge¬
nannten Bieharten , die am Morgen des 1 . Juni vorhanden find.

Die Schutzmannschaft wird die Viehbestände durch Befragen
»er einzelnen Haushaltungen feststellen .

Wer seine für die Erhebung in Betracht kommenden Biehbe-
sollte, hat sie spätestens am 8. Juni beim städtischen Statistischen
Amt (Zähringerstratze 98 ) oder bei den Gemeindesekretären der
Bororte schriftlich oder mündlich anzumelden.

Wr seine für die Erhebung in Betracht kommenden Viehbe¬
stände nicht rechtzeitig oder unrichtig angibt, wird mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark be¬
straft ; auch kann Vieh , dessen Vorhandensein verschwiegen worden

Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden.
Karlsruhe , den 29 . Mai 1917. 1709

DrelKr
für unsere Munitions¬
fabrik gesucht .

Persönliche Vorstellung
erwünscht.

Hch.IezlttSW
Rastatt . i67i

3tmmerpo(ier
selbständig auf Werksatz und

Das Bürgermeisteramt .
Treppenbau , sowie

Gaskoks

S bis 4
3immcrlcute

für dauernd gesucht .

Josef Held
Baugeschäft 788

Siidendstraste » 4 .

5tüek- und Nusskoks DanielsKonfektlonsliaiis
Mhklmstt. 14, l Tr.

liefern wir vom 1 . Juni ab bis auf
weiteres

cib Werk * i7to

Karlsruhe, den 31 . Mai 1917.

Jackenkleider , # 56 .75an
Kleiderröcke J (14 .75an
Schwarze Jacken 19 .75an
Frühjahrsmäntel 19 . 75an
Alpaka Mäutel 14 .75cm
Wasserdichte Ripsmäntel

^ 39 . 75an
Uuterröcke .̂ 7.35an
Weihe Bluse « </Äl .45an
Farbige », 2,25
Tüll - und knnstseidene

Blusen in großer Auswahl.
Aus Seide :

Die Direktion der städi. Gas-,
Wasser- und Elektrizitätswerke.

Jackenkleider Ji 130 .— an
Mäntel „ 63 .00 „

kacken „ 38 .75 „
kleiderröcke „ 46 .75 „

Blusen „ 11 .75 „
Nnterröcke „ 14 .75 „

Keine Ladenspesen, "w«

IMMeitell aller Art liefert schnell und billig

Bllchhrulkerei Bolksftevnd.

flin -Ben öer
Glümerstraße zwei

zusammengebundene Schlüssel .
Abzugeben gegen Belohnung
Glümerstr . 7 , 3. St . 1693

Gkas-Bersteigermg.

»IS Gabe des ganzen deutschen Volkes dargebracht werden . Deutsche aller Parteien

and aller Berufe , legt Euer Scherflein Se-liize »o» Spür-

Treibriemen, Is .

Hkimbettemne«

MF" Gesucht.
Arbeiterinnen
Lumpen * Sortieranstalt

s . Nachmann
Durlach , Pfinzstraße 28 .

Ki»deriiee«aee«,

LehmSüche»

K

Parteilitrratnr

No. T2<
Am Freitag , de » 1 . Juni ,

vormittags 9 Uhr , wird das
Graserträgnis derDämme .Weg«,
sowie einige Grundstücke im Ge¬
wann Faulbruch und ein Teil
der Daxlander Wässerung gegen
Barzahlung öffentlich versteigert .

Zusammenkunft vorm . 9 Uhr
an der Albschleuse beim Rhein¬
hafen . 1699

Stadt . GutSverwaltuug .

'Codes - Hnzeige .
Verwandten und Bekannten die tiestraurige Mit»

teilung , daß heute ftüh meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter

Elisabeth Mr it». M«

Wirsing, Weißkraut, Rotkraut,
Zwiebeln , Kopfsalat , Rotrüben
und Bodenkohlraben werden
Donnerstag , den 21 . Mai ,
nachmittags von 2 — 5 Ubr »
in der Anzuchtgärtnerei , Wiesen-
straße abgegeben . 1700

Stadt . Gartenamt .

nach langem schweren Leiden sanft entschlafen ist.
Karlsruhe , den 30 . Mai 1917.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Gotz, z. 3t. im Felde
nebst 3 Kinder«.

Die Beerdigung findet Frettag nachmittag 3 Uhr
von der Friedhofkapelle aus statt.

Trauerhaus : Ritterstraße 32. 1708

gSpreis : Abge
%jäjrl . 2,25
ftbot . 894be

6ita| trt8ni Ierlach. | jjf Mk
Todes -Anzeige.

aus Zellulose , als Ersatz , sehr
empfehlenswert

Holzriemenscheiben

Wir erfüllen hiermtt die schmerzliche Pflicht , unsere
Mitglieder von dem Ableben unseres langjährigen
passiven Mttgliedes

bis 1000 mm Durchmesser
Riemenverbinder

in verschiedener Art

Riemenbitt u. Harz
noch preiswert zu haben bei

Carl Götz

Karl wettuch
Feilenhauermeister

geziemend in Kenntnis zu setzen . Die Beerdigung
findet heute nachmittag 3 Uhr statt und bittet um
zahlreiche Beteiligung 1711

Der Vorstand.

Hebelstr . 11/15 , beim Rathaus ,
Karlsruhe . 1712

preibeits-8änger
3u einem älteren Herrn in

schöner Stadt , wird ein junges
Mädchen von ca . 16—20 Jahr .,
konfessionslos , zur Besorgung des
Haushaltes und Betätigung in
einem sauberen Geschäft gesucht .
Bewerberinnen mit geeigneter
Vorbildung , die ausbildungs¬
fähig sind, event . Kriegswaise ,
mögl . konfessionslos , erfahren
Nähere ? durch die Geschäfts¬
stelle der Zeitung . 1701

Georgs Herweg !
Sine Lebene-Befcbrribung
mit dem Bild des Dichters

von Robert Seidel
Privatdozent an der Eidgen . Technische « Hochschule und

Universität Zürich .
Preis 10 Pfg . (nach auswärts 15 Pfg . Porto ).

Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Karlsr
Lnifenstratze 24 , Telefon 128 .

Anständiger Junge kann sofort
in die Lehre treten bei 1705
Friedrich Wagner , Bäckerinstt.

Philippstraße 25.

auf Militärdrillhosen und Jacken
werden angenommen . 1707
R . Pahr , Kronenstr. 49.

werden fortwährend angenom¬
men in der 1466

. ^ gut erhalt .,
wird zu kaufen gesucht. Ange¬
bote abzugeben unter L. K.
1859 in der Geschäftsstelle des
. Volksfreund ". 1698

so gut
wie

neu, und eine Nähmaschine ,
gut nähend, billig zu verkaufen.
1696 Zirkel 12 , 2 . St .

HM- tt. RksükuzstMKnrlsrW
Mietpreise.

In der Zeit vom 21 . Mai bis einfchlieWDl
2 . Juni sind auf den Märkten und in den Verlaus»»
geschäften hiesiger Stadt folgende Richtpreise einzuhalteâ

Gemüse:
Blumenkohl . 1 Stück 80 - 100 M
Wirsing . 1 Pfund 20— 30 ^
Spinat . 1 » 15 —25 ,
Schwarzwurzeln . 1 » 80 - -HO
Erbsen, grüne . 1 , 40—50 h
Karotten . 1 Bund 30— 50 , ‘

Schnittkohl . 1 Pfund 15 - 20 ,
Rüben , rote, neue Ernte . . . . . 1 Bund 20 —25 »
Kohlrabi . 1 Pfund 35 —40 ,
Kopfsalat , inländischer . 1 Stück 10— 20 , ;
Lattich . 1 Pfund 30 » !

Meerrettich . 1 Stück 30—80 ,
Rettig . 1 „ 6—15 »
Radieschen und Eiszapfen . . . . 1 Bund 5—15 .
Gurken . . 1 Stück 70—100 » D
Spargeln I . 1 Pfund 70 —80

„ II . 1 . 46- 50
Rhabarber . 1 » 15—20

I Zwiebeln , ausländische . 1 » 40—50
mit Rohr , neue Ernte . 1 . 40 —50

karlsruhe , den 25 . Mai 1917.

! 1703 Preisprösungsstelle fiir Marktware « . I

tcrinne » ,
welche sich im Kleidermachen
noch weiter ausbilden wollen ,
gesucht . 1697
Damenschneiderei L. Filterer ,
Rheiustr . 25 p., Eing . Nuitsstr .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsrul
Ebeaufaebote . ätffanS ' Sibüdendorf von .öam &uwC m

^arlstr . 45 , Hth . Part. , ist
eine Wohnung von zwei

Zimmern mit Allov und Küche
auf 1 . Juli zu vermieten . Gas
vorhanden . Näheres daselbst bei
A . Bimmler , Hth . 2. St ., abends
von 6 Uhr ab . 1706

empfiehlt

BnWIz. Bilksrmd
42 Luiseuttraste 24 .

Eheaufgebote . Alfons Schützendorf von Hamburß! ^-
sänger allda, mit Julie Körner von hier . Franz ReiwUg
hier , Kellner hier, mit Anna Obergruber von GroßhaÄa
mann Roth von Äutzheim , Drechsler hier, mit Rosa
Rußheim. Walter Kraut von hier, Schlosser hier, mit
der von hier .

Eheschließungen. Heinrich Glatzner von hier, Teck
mit Klara Granget von hier . Wilhelm Gauch von Worn
amtsprattitant in Ettlingen , mit Erna Massinger von hü
mann Schneider von hier, Mechaniker hier, mit Anna TM
Riczing . Alfred Kiaasch von Stralsund , Photograph in
mit Hedwig Jlg von hier.

Todesfälle . Walberga , 6 Tage alt, B . Gregor Ochs In¬
der . Martin Scheuermann, Privat , Ehemann, 82 I . alt . j
Hoffmann, Zinngietzer, Ehemann, 49 I . alt . Sophie Rau
alt, Ehefrau von Heinrich Rauch , Kesselschmied . Magüalen
44 I . alt , Ehefrau von Otto Rauch, Werkmeister . Karl
Tagiöhner, ledig , 38 I . alt. Heinrich Schweickert, Kanzl
Ehemann, 63 I . alt. Charlotte Zimmermann, 60 I .
von Vinzenz Zimmermann , Müller . Adam Kunz, WJ ,
Ehemann, 58 I . alt . Karl Krauß , Pfarrer a . D ., ledig. <S1
Elsa, 5 Mon. 22 Tage alt , V . Wilhelm Wacker, Taglöhnel -"

Ziegler, Wirt , Ehemann. 60 I . alt.
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